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 Vorbemerkunge n 1.

Die Referate für Arbeit und Wirtschaft sowie für Stadtplanung und Bauordnung der 

Landeshauptstadt München lassen ca. alle fünf bis sechs Jahre eine Erwerbstätigen-

prognose für die Region München erarbeiten. Die zwei letzten Prognosen wurden 

jeweils von empirica im Zeitraum 2004/2005 und 2010/2011 bearbeitet. Die hier 

nun vorgelegte Aktualisierung knüpft an die Struktur und die methodische Vorge-

hensweise der letzten Prognose an.  

Sie beginnt zunächst in Kap. 2.1 mit einem Überblick über die aktuellen makroöko-

nomischen Rahmenbedingungen. Es folgt eine Darstellung der vergangenen wirt-

schaftsstrukturellen Entwicklung und der aktuellen Erwerbstätigkeit in der Region 

München (Kap. 2.2 bis 2.4). In Analogie zur vorangegangenen Erwerbspersonen-

prognose wird dann in Kap. 3 die Arbeitsnachfrage prognostiziert. In Kap. 4 wird  

das künftige Arbeitskräfteangebot ermittelt un d anschließend werden Arbeitsange-

bot und -nachfrage gegenübergestellt, sodass Engpässe oder Überangebote identifi-

ziert werden können (Kap. 5). Der vorliegende Bericht enthält zudem eine Bürobe-

schäftigten- (Kap. 6) und Flächennachfrageprognose (Kap. 7) sowie das Sonderthe-

ÍÁ ȵ-İÎÃÈÅÎ ÎÉÃÈÔ ÍÅÈÒ #ÕÔÔÉÎÇ-%ÄÇÅȩȰ ɉ+ÁÐȢ 8). 

Abbildung 1: Abgrenzung der Region München  

 

Quelle: Eigene Darstellung, Datengrundlage LOCAL©2014 Nexiga empirica 
 

Die Region München wird durch die Planungsregion 14 abgegrenzt und umfasst die 

Landeshauptstadt München sowie acht Landkreise des Münchner Umlandes (vgl. 

Abbildung 1). Die Planungsregion 14 entspricht der Raumordnungsregion München 

(910) in der Definition des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung 

ɉ""32ɊȢ $ÉÅ 4ÅÉÌÒÅÇÉÏÎ ÄÅÒ ,ÁÎÄËÒÅÉÓÅ ×ÉÒÄ ÉÎ ÄÉÅÓÅÒ 5ÎÔÅÒÓÕÃÈÕÎÇ ÁÌÓ ȵ-İÎÃÈÎÅÒ 

5ÍÌÁÎÄȰ ÕÎÄ ÄÉÅ 'ÅÓÁÍÔÒÅÇÉÏÎ ÉÎËÌÕÓÉÖÅ ,ÁÎÄÅÓÈÁÕÐÔÓÔÁÄÔ ÁÌÓ ȵ2ÅÇÉÏÎ -İÎÃÈÅÎȰ 
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bezeichnet. Sofern nötig, werden Angaben nur zur Landeshauptstadt München sepa-

rat kenntlich gemacht.  

In der vorliegenden Studie werden unterschiedliche Personengruppen berücksich-

tigt, die an geeigneter Stelle jeweils ausführlich vorgestellt werden. Der Infokasten 1 

enthält zudem eine kurze Beschreibung der behandelten Personengruppen, um 

sperrige Begriffe zu vermeiden und Verwirrungen im weiteren Verlauf vorzubeugen. 

Infokasten 1: Abgrenzung der  behandelten Personengruppen  

Erwerbstätige   sind alle Personen, die eine auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben. 

Dabei ist es unerheblich, welche Bedeutung der Ertrag dieser Tätigkeit für 

den Lebensunterhalt der Person hat bzw. wie lange die tatsächlich geleistete 

Arbeitszeit ist.  

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte   umfassen alle Erwerbstätigen, die auf-

grund ihrer Beschäftigung kranken- und rentenversicherungspflichtig sind 

und Erwerbstätige, für die Beitragsanteile zur gesetzlichen Rentenversiche-

rung zu zahlen sind. Ausdrücklich ausgenommen aus der Beitragspflicht sind 

Selbstständige und Beamte. 

Erwerbspersonen umfassen alle Personen, die erwerbstätig sind oder im erwerbs-

fähigen Alter und erwerbslos sind. Sie beschreiben das gesamte Arbeitsange-

bot. Die Gesamtbevölkerung setzt sich zusammen aus (arbeitenden oder ar-

beitssuchenden) Erwerbspersonen und Nichterwerbspersonen (beispiels-

weise Kinder oder verrentete Personen).  

Arbeitslose sind Erwerbspersonen, die vorübergehend nicht in einem Beschäfti-

gungsverhältnis stehen, sich bei der Agentur für Arbeit arbeitslos gemeldet 

haben und dieser zur Vermittlung zur Verfügung stehen. 

Quelle: Glossar zum Arbeitsmarkt von Destatis 
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 Bisherige Entwicklung der Region München   2.

2.1 Makroökonomische Rahmenbedingungen  

Die Region München gilt bereits seit Jahrzehnten als Paradebeispiel für einen erfolg-

reichen Wirtschaftsstandort. Immer mehr Menschen zieht es in die bayrische Met-

ropolregion und deren Attraktivität zeigt sich auch deutlich im Vergleich zu anderen 

deutschen Wirtschaftsregionen (vgl. Tabelle 1). So ist in der Region München das 

stärkste relative Bevölkerungswachstum von 2007 bis 2013 innerhalb aller Ver-

gleichsregionen zu beobachten. Besonders hervorzuheben ist hierbei die Bevölke-

rungsentwicklung in der Landeshauptstadt München, die auch innerhalb der Region 

München überdurchschnittlich ist.  

Die positive Bevölkerungsentwicklung der Region München dürfte auch ein Resultat 

der aktuell guten Beschäftigungsaussichten sein. Die Region München weist mit ei-

ner in den letzten Jahren nahezu konstanten Arbeitslosenquote von 3,8 Prozent den 

mit Abstand niedrigsten Wert aller Vergleichsregionen auf. Dementsprechend hoch 

ist der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Sv-Beschäftigten), 

wenngleich sich das Wachstum der Region in diesem Bereich im Vergleich zu den 

anderen Metropolregionen nur im Mittelfeld  bewegt. Die stärksten Zuwächse wur-

den in Hamburg und Berlin beobachtet. Allerdings liegt der Anteil der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten in der Region München bereits auf sehr hohem Ni-

veau. So kommt im gesamten Beobachtungszeitraum auf zwei Einwohner mehr als 

eine sozialversicherungspflichtige Stelle. Im Regionalvergleich wird diese Quote 

sonst nicht erreicht.  

In allen aufgeführten Metropolregionen Deutschlands ist der Anteil an Erwerbstäti-

gen im produzierenden Gewerbe (ohne Baugewerbe) in der Zeit von 2007 bis 2010 

stark zurückgegangen, inzwischen hat sich der Anteil wieder stabilisiert, in einigen 

Regionen sogar mit steigender Tendenz. Das gilt auch für die Region München. Im 

Vergleich zu den anderen Metropolregionen zeigt sich zudem, dass die Beschäfti-

gung im produzierenden Gewerbe in der Region München weiterhin vergleichswei-

se bedeutend ist. Nur in den Regionen Stuttgart sowie Mittlerer Oberrhein und 

Rhein-Neckar ist sie anteilig höher.   

Die insgesamt hohe Beschäftigung spiegelt sich auch in der Produktivität der Region 

wider. Das BIP pro Kopf erreicht in der Region München den Höchstwert aller be-

trachteten Regionen und wiederum tut sich besonders die Landeshauptstadt Mün-

chen hervor. Hier übersteigt das Bruttoinlandsprodukt ( BIP) pro Kopf jenes der ge-

samten Region nochmals um etwa 20 Prozent. Bemerkenswert ist zudem das ver-

gleichsweise hohe Wachstum des BIP pro Kopf. Trotz des ohnehin schon hohen Ni-

veaus konnte in den letzten Jahren eine stete Steigerung beobachtet werden. Damit 

unterscheidet sich die Region München von anderen Regionen mit vergleichsweise 

hohem BIP pro Kopf. In der Rhein-Main Region und in Hamburg waren die Zuge-

winne im gleichen Zeitraum nur minimal. Das stärkste Wachstum wurde in Berlin 
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gemessen. Stuttgart, Köln-Bonn und die Region Mittlerer Oberrhein/Rhein -Neckar 

verzeichnen ebenfalls ein höheres Wachstum als die Region München. Allerdings 

bewegt sich deren BIP pro Kopf auf einem niedrigeren Niveau, wodurch das prozen-

tuale Wachstum höher ausfällt. 

Aufgrund der hohen Produktivität ist auch das verfügbare Einkommen je Einwohner 

in der Region München erwartungsgemäß hoch. Verglichen mit den anderen Regio-

nen liegt München im gesamten Beobachtungszeitraum stets an vorderster Stelle. 

Die Entwicklung der verfügbaren Einkommen je Einwohner verlief in der Region 

München sowie in allen anderen Vergleichsregionen ähnlich stark. Die höchste Stei-

gerung war in Hamburg und in der Region Köln-Bonn zu beobachten.  

Die vorliegende Erwerbstätigenprognose für die Region und die Stadt München un-

tersucht die wirtschaftsstrukturellen Hintergründe, die hinter dieser Entwicklung 

stehen. Werden Wirtschaft und Arbeitsmarkt der Region München dauerhaft an der 

Spitze Deutschlands stehen? Oder zeichnen sich erste Wachstumsgrenzen oder an-

dere Entwicklungshemmnisse ab? Ruht sich München (nur noch) auf alten Erfolgen 

aus ɀ oder ist es auch für die Zukunft gerüstet, weil es auch von den aktuell expan-

dierenden Branchen profitieren kann? 
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Tabelle 1:  München im Vergleich zu anderen deutschen 
Metropolregionen * 

 

* Zur Abgrenzung der Metropolregionen vgl. Tabelle 5 (Anhang S. 113). 
**Veränderung von 2007 bis 2013, Veränderung der Arbeitslosenquote von 2011 bis 2013 in Prozentpunkten 
*** Erwerbstätige im produzierenden Gewerbe ohne Baugewerbe, je 1.000 Einwohner 
Anmerkung: Aufgrund der Revision der Beschäftigtenstatistik sind die Arbeitslosenquoten vor 2011 nicht mit aktu-
ellen Werten vergleichbar und werden nicht ausgewiesen. 
 
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (Destatis)  empirica 

Region 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 Veränderung**

München, Landeshauptstadt 1.298.958 1.314.045 1.317.643 1.340.170 1.364.920 1.388.308 1.407.836 8,4%

Region München inkl. München 2.587.586 2.608.884 2.618.670 2.650.341 2.690.153 2.730.606 2.768.488 7,0%

Region Hamburg 3.252.518 3.254.681 3.258.991 3.275.597 3.292.364 3.314.009 3.335.179 2,5%

Köln-Bonn 3.088.602 3.088.538 3.092.316 3.107.239 3.124.789 3.143.810 3.161.903 2,4%

Rhein-Main 2.677.619 2.683.440 2.691.445 2.701.721 2.723.588 2.745.817 2.771.505 3,5%

Region Stuttgart 2.608.361 2.610.284 2.609.220 2.614.364 2.626.864 2.647.134 2.668.439 2,3%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 2.080.434 2.082.469 2.084.835 2.090.577 2.098.642 2.112.292 2.126.012 2,2%

Berlin 3.244.685 3.259.330 3.269.778 3.286.921 3.326.002 3.375.222 3.421.829 5,5%

München, Landeshauptstadt 57.658 55.462 54.540 56.557 59.239 60.084 k.A. 4,2%

Region München inkl. München 48.914 47.591 46.756 47.841 50.646 50.988 k.A. 4,2%

Region Hamburg 47.241 47.858 45.772 46.534 46.621 47.471 k.A. 0,5%

Köln-Bonn 35.399 35.094 34.794 35.890 36.679 37.406 k.A. 5,7%

Rhein-Main 46.143 46.555 44.074 44.892 45.923 46.211 k.A. 0,1%

Region Stuttgart 39.221 38.495 34.591 38.738 40.824 41.558 k.A. 6,0%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 35.609 36.439 34.657 35.948 37.014 37.521 k.A. 5,4%

Berlin 26.605 27.768 27.764 28.658 29.620 29.865 k.A. 12,3%

München, Landeshauptstadt 518 523 523 518 520 530 537 3,6%

Region München inkl. München 426 434 434 433 439 447 453 6,4%

Region Hamburg 359 370 374 377 384 391 395 10,0%

Köln-Bonn 340 350 351 353 360 365 369 8,3%

Rhein-Main 416 424 423 423 427 433 434 4,3%

Region Stuttgart 398 406 401 401 407 416 419 5,5%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 386 394 392 395 400 407 410 6,2%

Berlin 324 333 339 343 348 355 359 10,9%

München, Landeshauptstadt 118 118 103 99 99 100 101 -15%

Region München inkl. München 114 115 107 102 103 103 104 -9,3%

Region Hamburg 94 95 93 91 92 92 92 -1,3%

Köln-Bonn 90 92 91 89 90 90 89 -0,9%

Rhein-Main 101 101 99 97 98 98 97 -3,4%

Region Stuttgart 176 178 172 169 170 173 174 -0,9%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 152 155 151 148 148 148 147 -3,6%

Berlin 65 65 65 64 65 65 64 -0,5%

München, Landeshauptstadt 146 143 142 141 139 143 139 -4,9%

Region München inkl. München 62 63 61 61 61 62 60 -3,0%

Region Hamburg 23 24 25 24 23 22 22 -5,4%

Köln-Bonn 16 18 17 17 16 15 15 -6,0%

Rhein-Main 71 73 72 71 71 71 68 -4,3%

Region Stuttgart 37 37 37 34 32 33 33 -9,5%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 40 40 40 40 38 37 38 -4,6%

Berlin 29 30 32 31 31 31 30 4,8%

München, Landeshauptstadt 24.361 24.839 24.170 25.014 25.691 25.955 k.A. 6,5%

Region München inkl. München 23.829 24.421 23.771 24.716 25.569 25.958 k.A. 8,9%

Region Hamburg 20.078 20.325 20.413 21.054 21.735 22.203 k.A. 10,6%

Köln-Bonn 18.996 19.615 19.372 20.003 20.639 21.068 k.A. 10,9%

Rhein-Main 20.122 20.470 20.283 20.864 21.613 21.880 k.A. 8,7%

Region Stuttgart 21.120 21.444 20.772 21.298 22.207 22.570 k.A. 6,9%

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar 19.598 20.013 19.497 20.061 20.903 21.248 k.A. 8,4%

Berlin 16.184 16.476 16.688 16.924 17.314 17.601 k.A. 8,8%

München, Landeshauptstadt k.A. k.A. k.A. k.A. 5,1 4,8 5,0 -0,1

Region München inkl. München k.A. k.A. k.A. k.A. 3,8 3,7 3,8 0,0

Region Hamburg k.A. k.A. k.A. k.A. 6,5 6,3 6,3 -0,2

Köln-Bonn k.A. k.A. k.A. k.A. 7,5 7,5 7,6 0,1

Rhein-Main k.A. k.A. k.A. k.A. 6,2 5,9 6,0 -0,2

Region Stuttgart k.A. k.A. k.A. k.A. 4,2 4,1 4,2 0,0

Mittlerer Oberrhein/ Rhein-Neckar k.A. k.A. k.A. k.A. 4,3 4,3 4,4 0,1

Berlin k.A. k.A. 14,0 13,3 13,3 12,0 11,6 -1,7
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2.2 Entwicklung der Sv-Beschäftigten in der Region München  

In der letzten Erwerbstätigenprognose für die Stadt und Region München1 hat empi-

rica im Basisszenario für die zukünftige Entwicklung der Sv-Beschäftigten eine 

Trendvariante berechnet. Der prognostizierte Beschäftigungszuwachs in der Region 

München trat tatsächlich ein. Er wurde von der tatsächlichen Entwicklung sogar 

noch übertroffen, weil sich die Beschäftigungsentwicklung in der Region, wie auch 

in Deutschland besser entwickelte als erwartet. Abbildung 2 zeigt, dass der Wirt-

schaftsaufschwung der Jahre 2009 bis 2014 die Sv-Beschäftigung in der Region 

München noch über das Szenario Megakonjunktur hinweg hat ansteigen lassen. Kon-

junkturbereinigt, d. h. bezogen auf den Beschäftigungsanteil der Region München an 

Deutschland (das den gleichen konjunkturellen Schwankungen unterliegt), hat die 

empirica-Prognose die tatsächliche Entwicklung sehr genau getroffen: empirica hat 

in der Trendprognose einen leicht steigenden Anteil der Region München an 

Deutschland errechnet, wie er auch tatsächlich eingetreten ist (vgl. Abbildung 2). Im 

Wesentlichen wird die Methodik aus früheren Prognosen daher übernommen, auf-

grund der starken Zunahme der Sv-Beschäftigten in den letzten fünf Jahren (in ganz 

Deutschland) wird die absolute Zahl der prognostizierten Beschäftigten jedoch über 

dem absoluten Niveau der letzten Prognose liegen.  

                                                             

1  Quelle: Bisherige Prognose von 2011: empirica, Erwerbstätigenprognose für die Landeshauptstadt München 

und die Landkreise der Planungsregion 14, Berlin, März 2011.  
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Abbildung 2: Sv-Beschäftigte in der Region München: Frühere empirica -
Prognose im Vergleich zur Ist -Entwicklung  

a) Absolut e Zahl 

 

b) Anteil Region München an Deutschland   

 

Quelle: Destatis (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 
 

Die gute konjunkturelle Lage der letzten Jahre hat Deutschland insgesamt einen 

kräftigen Anstieg der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in den letzten 

fünf Jahren beschert. In diesem Zeitraum ist die Beschäftigung kontinuierlich gestie-

gen. Aktuell liegt die Zahl der Sv-Beschäftigten deutschlandweit erstmals über der 

30-Millionen-Marke und somit 9 % über dem Niveau aus dem Jahr 2009. Die Be-

schäftigung in der Region München konnte durch den wirtschaftlichen Aufschwung 

nach der Finanzkrise noch stärker profitieren. Inzwischen gibt es hier knapp 
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1,25 Mio. Sv-Beschäftigte, das ist ein Anstieg gegenüber dem Jahr 2009 um 14 % 

(vgl. Abbildung 3).2  

Infolge des überproportionalen Anstiegs der Beschäftigten in der Region München 

wächst auch der Anteil der Beschäftigten an der nationalen Gesamtbeschäftigung. 

Im Jahr 2002 stammten noch 4,0 % aller Sv-Beschäftigten in Deutschland aus der 

Region München, aktuell ist dieser Anteil auf 4,3 % geklettert. Auch in anderen Met-

ropolregionen Deutschlands bewegt sich dieser Anteil derzeit um rund 4 %, ein sig-

nifikanter Anstieg war in kürzerer Vergangenheit allerdings nur in der Region Mün-

chen sowie in Berlin zu beobachten.3  

Abbildung 3: Entwicklung der Sv-Beschäftigten in der Region München und 
Deutschland, 2002  bis 2014  

 

Quelle: BA, eigene Berechnung empirica 
 

Innerhalb der Region München werden die meisten Personen in der Stadt München 

sowie im Landkreis München beschäftigt (vgl. Abbildung 4). Knapp eine Millionen 

Sv-Beschäftigte gibt es hier zusammen, das sind rund drei Viertel aller Beschäftigten 

der Region München. In den anderen Kreisen der Region München rangieren die 

Beschäftigtenzahlen zwischen knapp 34 Tsd. im Landkreis Landsberg und rund 

77 Tsd. im Landkreis Freising.  

                                                             

2  Im Trendszenario der Prognose von 2010  waren 1,15 Mio. prognostiziert, im Szenario Megakonjunktur 

1,20 Mio.. 
3  Den entsprechende Wert für München findet man in Tabelle 2 auf Seite 13, die entsprechenden Werte für die 

anderen Metropolregionen sind nicht explizit aufgeführt. Sie ergeben sich aus den Angaben in Tabelle 1 sowie 

den Sv-Beschäftigten für Deutschland insgesamt.  
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Abbildung 4: Sv-Beschäftigte in den Kreisen der Region München im Jahr 
2014  

 

Anmerkung: Prozentangaben geben die Veränderung seit 2002 an. 
 
Quelle: BA empirica 
 

Die Stadt München ist somit alleiniger Spitzenreiter bei den absoluten Beschäftig-

tenzahlen innerhalb der Region, beim relativen Beschäftigungswachstum ist die 

Landeshauptstadt aufgrund des hohen Ausgangsniveaus dagegen Schlusslicht (vgl. 

Abbildung 5). Um gut 12 % hat die Sv-Beschäftigung seit dem Jahr 2002 hier zuge-

nommen, in allen anderen Kreisen fiel das Wachstum stärker aus. Auffällig hierbei 

ist insbesondere der Landkreis Erding, in dem Zuwächse insbesondere in den Wirt-

schaftsbereichen Einzelhandel, Gastronomie und Lagerei zu beobachten sind. Dies 

ist auf den Ausbau des Flughafens zurückzuführen, allerdings ist der enorme Anstieg 

nach Angaben der Arbeitsagentur Erding und Freising im Wesentlichen auf einen 

statistischen Effekt zurückführen: Bis zum Jahr 2011 wurden Sv-Beschäftigte des 

Flughafens pauschal dem Landkreis Freising zugerechnet, seit dem Jahr 2011 wer-

den sie den Gemeindegrenzen entsprechend auch dem Landkreis Erding zugerech-

net.4 Dadurch wird auch der temporäre Rückgang der Sv-Beschäftigten im Landkreis 

Freising zwischen den Jahren 2011 und 2012 erklärt. Mit einem Anstieg von 49 % 

gegenüber dem Jahr 2002 setzt sich der Landkreis Erding somit von den anderen 

Landkreisen ab, in denen die Zuwächse zwischen 18 % und 30 % liegen. 

                                                             

4  Die Kreisgrenze zwischen Erding und Freising liegt innerhalb des Flughafengeländes. 
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Abbildung 5: Entwicklung der Sv -Beschäftigten in den Kreisen der Region 
München, 2002 bis 2014 * 

 

*Im Jahr 2011 wurden Sv-Beschäftigte des Landkreises Freising in den Landkreis Erding umgebucht, daher kommt 

es zu Verzerrungen in den beiden Landkreisen.  

Quelle: BA, eigene Berechnung empirica 
 

2.3 Sektorale Wirtschaftsentwicklung  

Hintergrund dieses überdurchschnittlichen Wachstums ist die günstige Wirtschafts-

struktur Münchens. In der Region konzentrieren sich Sv-Beschäftigte des wachsen-

den Dienstleistungssektors (Tabelle 2): Während der Anteil Münchens an allen 

deutschen Sv-Beschäftigten 4,3 % beträgt, waren es in den Wirtschaftsabschnitten I 

bis N (Dienstleistungen) jeweils 5 % bis 8 % aller Sv-Beschäftigten in Deutschland. 

Im primären und sekundären Sektor hingegen liegt der Anteil der Region nur bei je 

1 % bis 3 % (Wirtschaftsabschnitte A bis C: Landwirtschaft, Bergbau und Verarbei-

tendes Gewerbe). Besonders stark vertreten sind in der Region München die Bran-

chen 65 (Versicherungen und Rückversicherungen), 50-51 (Schiff- und Luftfahrt) so-

wie J (Information und Kommunikation).  

Seit 2007 hat die Sv-Beschäftigung in der Region München durchschnittlich um 

+2 % p.a. zugenommen. Gerade die Dienstleistungsbranchen, die in der Region stark 

vertreten sind, sind in den letzten Jahren stark expandiert: I (Gastgewerbe) +4 % 

p.a., J (Information und Kommunikation) +4 % p.a., M (Freiberufliche, wissenschaft-

liche und technische Dienstleistungen) +6 % p.a., N (Sonstige wirtschaftliche Dienst-

leistungen) +5 % usw.5 Dadurch konnte die Region überproportional vom Beschäfti-

                                                             

5  Auch die Sv-Beschäftigung in der Landwirtschaft hat zugenommen (+2 % p.a.). Dies dürfte aber allein auf die 

veränderten Beschäftigungsverhältnisse zurückzuführen sein: Mit wachsender Größe der landwirtschaftlichen 

Betriebe sind immer mehr Erwerbstätige sozialversicherungspflichtig beschäftigt, während gleichzeitig die 

Zahl der Selbstständigen und helfenden Familienangehörigen sinkt. 
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gungswachstum dieser Branchen profitieren. 6 Im schrumpfenden Verarbeitenden 

Gewerbe hingegen hat auch die Region München, zum Teil statistisch begründet, 

Arbeitsplätze verloren (-1 % p.a.).  

Das Verarbeitende Gewerbe hat einen Anteil von gut 14 % aller Sv-Beschäftigten der 

Region und ist damit im Vergleich zu anderen Stadtregionen noch relativ bedeutend. 

Der zu beobachtende Rückgang bis zum Jahr 2010 hat sich inzwischen wieder in 

einen leichten Anstieg gewandelt. Der Rückgang war aber auch statistisch begrün-

det, da sich im Zuge der Überarbeitung der Beschäftigungsstatistik neue Betriebs-

klassifikationen ergeben haben. Betriebe deren ehemaliger Schwerpunkt im Bereich 

Produktion gelegen hat, finden sich nun bei den Dienstleistungen wieder. Dennoch 

sind vom Rückgang über den Zeitraum von 2007 bis 2014 fast alle Wirtschaftsabtei-

lungen des Verarbeitenden Gewerbes betroffen.7 Im Vergleich zum bundesweiten 

Anteil an der Gesamtbeschäftigung von 4,3 % hat das Verarbeitende Gewerbe der 

Region allerdings eine geringere Bedeutung (in der Region München nur noch 

2,8 %), der absolute Beschäftigungsabbau ist hier somit vergleichsweise gering8.  

                                                             

6  Die größten absoluten Sv-Beschäftigungszuwächse in der Region München betreffen die Wirtschaftsabteilun-

gen 70 (Unternehmensberatung: +27.800), 62-63 (Informationstechnologie: +20.900) und 86 (Gesundheitswe-

sen: +15.800). 
7  Einzige Ausnahmen: 29-30 (Herstellung von Kraftfahrzeugen:+12.100), 31-33 (Herstellung von Möbeln: +100) 

und 32 (Herstellung von sonstigen Waren: +800). Die größten absoluten Sv-Beschäftigungsverluste in der Regi-

on München betreffen die Wirtschaftsabteilung 26-27 (Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten: -19.400). 
8  In der Region München gab es im Jahr 2014 im Verarbeitenden Gewerbe (Wirtschaftsabschnitt C bzw. Wirt-

schaftsabteilungen 10-33) rd. 185 Tsd. Sv-Beschäftigte, das sind 14 % aller Sv-Beschäftigten (2007: 18 %); in 

Deutschland gab es mit  6,613 Mio. anteilig deutlich mehr: 22 % (2007: 24 %). Im Jahr 2014 arbeiteten von al-

len Sv-Beschäftigten in Deutschland 4,3 % in der Region München, von allen in Deutschland im Verarbeitenden 

Gewerbe Sv-Beschäftigten aber nur 2,8 %. Damit spielt das Verarbeitende Gewerbe zwar auch in der Region 

München eine wichtige Rolle; ein Schrumpfen in diesen Branchen trifft die Region München aber weniger stark 

als andere Regionen Deutschlands.  
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Tabelle 2:  Sv-Beschäftigte in der Region München nach 
Wirtschaftszweigen , 2007 und 2014  

 

*Alle übrigen Wirtschaftsabteilungen sowie Beschäftigte ohne Zuordnung. 
 
Quellen: BA (Revision 2014, WZ 2008),  eigene Berechnungen empirica 
 

2.4 Entwicklung der Erwerbstätigkeit in den Kreisen der Region München  

Die Zahl der Erwerbstätigen umfasst neben den Sv-Beschäftigten auch Beamte, 

Selbstständige sowie mithelfende Familienangehörige. Insgesamt ist die Zahl der 

Erwerbstätigen in der Region München zwischen 2000 und 2013 von 1,52 Mio. auf 

1,74 Mio. angewachsen (Tabelle 3). Diese zusätzlichen Arbeitsplätze sind in allen 

Teilen der Region, d. h. in der Stadt und auch in allen Landkreisen entstanden. Aller-

dings verlief das Wachstum nicht überall gleichmäßig: Seit 2000 ist der Arbeits-

2007 2014

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 2.717 3.119 2,0% 1,3% 1,3% 517 526 0,2%

B Bergbau, Gew. v. Steine u. Erden 634 662 0,6% 0,7% 0,8% 28 - -

C Verarbeitendes Gewerbe, davon 201.256 184.911 -1,2% 3,1% 2,8% 112.951 95.405 -2,4%

10-11 Hrst. v. Nahrung-/Futterm., Getränke 14.769 13.939 -0,8% 2,3% 2,1% 5.883 5.470 -1,0%

13-15 Hrst. v. Textilien, Bekleidung, Leder 2.846 2.272 -3,2% 1,9% 1,8% 1.450 1.358 -0,9%

16-17 Hrst. v. Holzwaren, Papier, Pappe etc. 3.388 2.950 -2,0% 1,3% 1,3% 242 142 -7,3%

18 Hrst. v. Druckerzeugnissen 8.674 7.480 -2,1% 4,9% 5,1% 5.610 5.257 -0,9%

20-21 Hrst. v. chem./pharmaz. Erzeugnissen 13.223 9.238 -5,0% 3,0% 2,1% 4.185 2.365 -7,8%

22 Hrst. v. Gummi-, Kunststoffw. 4.488 3.448 -3,7% 1,3% 0,9% - 448 -

24-25 Metallerzeug.u. -bearb.; Herst. v. Metallerz. 12.786 11.299 -1,8% 1,2% 1,0% 4.071 2.077 -9,2%

26-27 Hrst. v. optischen und elektr. Erzeugn. 52.460 33.046 -6,4% 6,8% 4,3% 35.424 14.508 -12,0%

28 Maschinenbau 21.499 19.077 -1,7% 2,3% 1,9% 8.283 5.435 -5,8%

29-30 Hrst. v. Kfz u. Kfz-Teilen und sonst. Fahrzeugbau 52.522 64.658 3,0% 5,6% 6,3% 39.859 52.529 4,0%

31-33 Hrst. v. Möbeln/ sonst. Waren; Rep./Install. 10.523 14.694 4,9% 2,3% 2,9% 4.984 5.247 0,7%

Sonstige im verarbeitenden Gewerbe 4.078 2.810 -5,2% 1,6% 1,2% 2.960 569 -21,0%

D/E Energie- u. Wasservers.; Abfall 16.158 17.043 0,8% 3,6% 3,7% 12.308 12.481 0,2%

F Baugewerbe 41.657 47.304 1,8% 2,7% 2,8% 17.249 19.318 1,6%

41 Hochbau 7.613 6.896 -1,4% 2,6% 2,5% 3.558 2.745 -3,6%

42 Tiefbau 4.100 5.016 2,9% 2,3% 2,5% 2.044 2.750 4,3%

43 Vorb. Baust.arbeiten, u. -installation 29.944 35.392 2,4% 2,7% 2,9% 11.647 13.823 2,5%

G Handel, davon 159.644 180.064 1,7% 4,1% 4,3% 82.266 86.549 0,7%

45 Handel m. Kfz; Inst.halt. u. Rep. v. Kfz 20.903 21.442 0,4% 3,4% 3,5% 11.096 10.776 -0,4%

46 Großhandel (ohne Handel mit Kfz) 66.117 71.437 1,1% 5,0% 5,3% 27.950 27.116 -0,4%

47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kfz) 72.624 87.185 2,6% 3,6% 3,9% 43.220 48.657 1,7%

H Verkehr und Lagerei, davon 51.921 61.465 2,4% 3,8% 4,0% 18.009 19.582 1,2%

49 Landverkehr 14.432 20.019 4,8% 3,2% 3,5% 9.710 11.842 2,9%

50-51 Schiff- u. Luftfahrt 7.546 9.631 3,5% 9,0% 10,9% 303 217 -4,7%

52 Lagerei u. Erbr.v. sonst. DL f.d. Verkehr 22.813 24.132 0,8% 3,6% 3,6% 4.373 4.265 -0,4%

53 Post-, Kurier- und Expressdienste 7.130 7.683 1,1% 3,5% 3,3% 3.623 3.258 -1,5%

I Gastgewerbe 41.442 53.104 3,6% 5,3% 5,7% 26.482 34.888 4,0%

J Information und Kommunikation 81.353 104.004 3,6% 10,2% 11,2% 48.644 62.339 3,6%

58 Verlagswesen 14.936 16.052 1,0% 10,7% 11,6% 11.094 11.274 0,2%

59-60 Film, TV, Kino, Tonstudio, Rundfunk 15.488 16.132 0,6% 17,8% 16,6% 7.686 7.745 0,1%

61 Telekommunikation 4.463 4.497 0,1% 4,5% 6,5% 3.464 2.901 -2,5%

62-63 DL der Informationstechnologie 46.466 67.323 5,4% 9,8% 10,8% 26.400 40.419 6,3%

K Finanz- und Versich.gew., davon 74.702 80.610 1,1% 7,5% 8,1% 57.611 59.044 0,4%

64 Erbringung von Finanzdienstleistungen 38.157 38.398 0,1% 5,7% 5,9% 28.664 26.924 -0,9%

65 Versich.,Rückvers.u.Pens.ka.(o.Soz.vers) 27.142 26.861 -0,1% 13,1% 16,1% 21.602 19.656 -1,3%

66 M.Finanz-u.Versicherungs-DL verb.Tätigk. 9.403 15.351 7,3% 7,8% 8,7% 7.345 12.464 7,8%

L Grundstücks- und Wohnungswesen 12.042 12.267 0,3% 5,7% 5,3% 9.199 9.330 0,2%

M Freiberufl., wissen. u. techn. DL., dav. 102.029 153.014 6,0% 7,1% 7,9% 70.657 113.656 7,0%

69 Rechts-,Steuerberatung, Wirtsch.-prüfung 23.075 28.737 3,2% 6,0% 6,7% 19.183 24.397 3,5%

70 Verw.u.Führ. v.Untern.u.Betr.; Unt.beratung 25.411 53.187 11,1% 7,6% 9,2% 18.096 41.621 12,6%

71 Architektur-, Ingenieurbüros; Labore 22.407 33.940 6,1% 6,0% 6,8% 15.029 24.677 7,3%

72 Forschung und Entwicklung 17.875 18.948 0,8% 10,7% 9,2% 8.756 9.041 0,5%

73 Werbung und Marktforschung 9.459 11.640 3,0% 8,3% 9,1% 6.970 9.686 4,8%

74 Sonst. freiberufl., wissensch. und techn. Tätigk. 3.169 5.434 8,0% 8,5% 9,4% 2.352 3.707 6,7%

75 Veterinärwesen 633 1.128 8,6% 3,3% 4,2% 271 527 10,0%

N Erbr. v. sont. wirtschaftl. Dienstl., dav. 69.242 96.230 4,8% 4,2% 4,7% 50.489 66.884 4,1%

77 Vermietung von beweglichen Sachen 4.919 6.308 3,6% 6,8% 8,5% 2.158 2.297 0,9%

78 Vermittl. u.Überlassung v. Arbeitskräften 22.326 28.856 3,7% 3,2% 3,6% 18.944 22.802 2,7%

79 Reisebüros, -veranstalter, Reservierungsdienstl. 5.163 5.871 1,9% 7,4% 7,6% 4.160 4.740 1,9%

80 Wach- und Sicherheitsdienste, Detekteien 6.689 8.107 2,8% 5,5% 5,8% 4.014 4.154 0,5%

81 Gebäudebetreuung;Garten-u.Landschaftsbau 23.645 35.859 6,1% 4,8% 5,4% 16.595 24.952 6,0%

82 Wirtschaftl.DL f.Unt.u.Priv.pers.a.n.g. 6.500 11.229 8,1% 3,2% 3,7% 4.618 7.939 8,0%

O Öffentl. Verwalt., Verteidigung; Soz.vers. 55.445 57.664 0,6% 3,4% 3,4% 36.119 37.011 0,3%

P Erziehung und Unterricht 38.947 47.585 2,9% 3,9% 4,1% 24.078 27.411 1,9%

Q Gesundheits- und Sozialwesen 103.339 134.659 3,9% 3,0% 3,2% 67.091 87.081 3,8%

86 Gesundheitswesen 64.613 80.360 3,2% 3,4% 3,6% 44.518 54.641 3,0%

87 Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 17.703 23.287 4,0% 2,3% 2,5% 8.328 11.645 4,9%

88 Sozialwesen (ohne Heime) 21.023 31.012 5,7% 2,7% 2,9% 14.245 20.795 5,6%

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 9.428 12.275 3,8% 4,5% 4,8% 7.761 9.720 3,3%

S Erbr. v. sonst. Dienstl. 37.302 40.668 1,2% 4,8% 5,1% 29.152 31.947 1,3%

Alle übrigen Wirtschaftsabschnitte* 3.177 3.982 3,3% 4,2% 5,6% 2.070 3.233 6,6%

Gesamt 1.102.435 1.290.630 2,3% 4,1% 4,3% 672.681 776.405 2,1%

Region München

insgesamt darunter Stadt München

Anteil an 

Deutschland

Wirtschaftsabschnitt/-abteilung

2007 2014

Veränderung 

2007 - 2014

p.a.

2007 2014

Veränderung 

2007 - 2014

p.a.
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platzanteil der Stadt München an der Region rückläufig. Auch die Anteile der Land-

kreise Fürstenfeldbruck und Landsberg sind leicht gesunken. Überdurchschnittlich 

hingegen ist die Zahl der Arbeitsplätze im Landkreis München gewachsen: Der An-

teil des Landkreises München an der Region stieg von 13,7 % auf 14,7 %. Auch die 

Kreise Erding, Dachau und Ebersberg konnten anteilig hinzugewinnen.  

Tabelle 3: Entwicklung der Erwerbstätigen in den Kreisen der Region 
München, 2000 bis 2013  

 

Quelle: Destatis (Revision 2014) empirica 
 

Der Landkreis München hat vor allem in den Wirtschaftsabschnitten K-N (Finanz-, 

Versicherungs- und Unternehmensdienstleister, Grundstück- u. Wohnungswesen) und 

O-T (Öffentliche Dienstleister, Erziehung, Gesundheit) Erwerbstätige hinzugewonnen 

und konnte damit den Rückgang des Anteils in Wirtschaftsabschnitt F (Baugewerbe) 

mehr als kompensieren. Im Landkreis Landsberg verlief die Entwicklung umge-

kehrt: Einem absoluten Rückgang der Beschäftigung in den Wirtschaftsabschnitten 

O-T (Öffentliche Dienstleister, Erziehung, Gesundheit) stand im gleichen Zeitraum ein 

überproportionales Wachstum in den Wirtschaftsabschnitten B-E (Produzierendes 

Gewerbe ohne Baugewerbe) gegenüber. Dieses Beispiel macht deutlich, dass auch die 

Landkreise der Region unterschiedliche Wirtschaftsstrukturen haben und sich 

dadurch jetzt und in Zukunft räumliche Verschiebungen ergeben werden.9  

Die relative Entwicklung der Erwerbstätigenzahl in den einzelnen Landkreisen ist 

im Betrachtungszeitraum weitestgehend parallel zur relativen Entwicklung der Sv-

Beschäftigten verlaufen (Abbildung 6): So setzt sich ebenfalls der Landkreis Erding 

mit einem überproportionalen Wachstum von 31 % von den anderen Landkreisen 

der Region München ab, wobei dieser Effekt wiederum auf eine veränderte Zuord-

nung der Erwerbstätigen zurückzuführen sein dürfte (vgl. Kap. 2.4). Auch im Land-

kreis München ist die Zahl der Erwerbstätigen seit 2002 überdurchschnittlich stark 

gestiegen (+29 %). Die Landeshauptstadt München rangiert mit einem Anstieg von 

14 % im Mittelfeld und der Landkreis Fürstenfeldbruck ist Schlusslicht unter den 

Kreisen der Region. In der Region insgesamt ist die Zahl der Erwerbstätigen von 

                                                             

9  Eine Übersicht über die bisherigen wirtschaftsstrukturellen Entwicklung der einzelnen Landkreise sowie die 

Prognoseergebnisse sind im Anhang, Tabelle 14, dargestellt. 
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2002 bis 2013 um 16 % gestiegen und somit etwas stärker als die Zahl der Sv-

Beschäftigten, die im selben Zeitraum um 13 % zugelegt hat. 

Abbildung 6: Entwicklung der Erwerbstätigen in den Kreisen der Region 
München, 2000 bis 2013  

 

Anmerkung: Der starke Anstieg im Landkreis Erding bzw. der starke Rückgang in Freising ist vorrangig durch einen 
statistischen Effekt zu erklären (vgl. Seite 8). 
 
Quelle: Destatis (Revision 2014) empirica 
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 Prognose der Arbeitskräftenachfrage in der Region München  bis 3.
2030  

Das Wichtigste in Kürze  

Aktuell sind in der Region München rund 1,2 Mio. Personen sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigt und 1,7 Mio. erwerbstätig. 59 % der Erwerbstätigen arbeiten in 

der Stadt München und 41 % im Umland. Bis zum Jahr 2030 rechnen wir im 

Trendszenario mit einem weiteren Anstieg um 284 Tsd. Erwerbstätige oder 16 %, 

im schwächeren Basisszenario um 148 Tsd. Personen (+9 %). 

Die Arbeitsnachfrage wird sich weiter in ihrer Struktur ändern. Die Nachfrage nach 

Akademikern wird von derzeit 0,48 Mio. auf 0,59 Mio. im Trendszenario bzw. auf 

0,53 Mio. im Basisszenario bis zum Jahr 2030 steigen. Die Nachfrage nach Facharbei-

tern (Erwerbstätige mit Ausbildung) steigt im gleichen Zeitraum ebenfalls von 

1,05 Mio. auf 1,15 Mio. im Trendszenario bzw. auf 1,10 Mio. im Basisszenario. Für 

geringfügig qualifizierte Erwerbspersonen wird die Nachfrage in allen drei Szenari-

en nahezu konstant bleiben.  

Aufgrund der bisherigen Entwicklung und der sich sogar in den letzten fünf Jahren 

noch verstärkten Modernisierung der Wirtschaftsstruktur mit einer noch stärkeren 

Konzentration auf wachsende Sektoren gibt es ɀ entgegen unseren früheren Erwar-

tungen - derzeit kaum Anzeichen dafür, dass die Region nicht weiterhin überdurch-

schnittlich wachsen sollte. Wir empfehlen daher, sich an dem Trendszenario zu ori-

entieren. 

3.1 Methodik  

Die zukünftige Arbeitsmarktentwicklung in der Region München kann nicht unab-

hängig von der Gesamtentwicklung in Deutschland gesehen werden: Die Arbeits-

kräftenachfrage ist auch von der deutschlandweiten und sogar weltweiten Nachfra-

ge abhängig, also von exogenen Faktoren, die aus Münchner Sicht als gegeben ange-

nommen werden müssen. Die allgemeine deutsche Wirtschaftsentwicklung, die auch 

von globalen Wettbewerbsfaktoren und Konjunkturschwankungen bestimmt wird , 

beeinflusst die Entwicklung in der Region München ebenso wie deutschlandweite 

demografische Faktoren (u.a. Zuwanderung) und die allgemeine Kaufkraftentwick-

lung. Die Beschäftigungspotenziale im Exportsektor hängen davon ab, ob und wie 

sich die Region im Wettbewerb mit anderen Regionen weiterhin behaupten kann. 

Zudem steigt mit wachsender eigener Bevölkerung auch die Nachfrage nach lokalen 

Gütern (Bäcker, Friseure etc.). Die Beschäftigungspotenziale in den Sektoren lokaler 

Güter verändern sich mit der lokalen Einwohnerentwicklung. Sie haben damit ganz 

andere Bestimmungsgründe als die Beschäftigung in Exportsektoren.  

Das vorliegende Prognosemodell zur Arbeitskräftenachfrage in der Region München 

bildet diese Abhängigkeiten ab, indem zwischen der exportorientierten und der lo-

kalorientierten Beschäftigung unterschieden wird. Dazu wird zunächst deutsch-
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landweit in jedem Sektor derjenige Anteil der Beschäftigten abgeschätzt, der von der 

Einwohnerzahl abhängt. Als Bemessungsgrundlage dient der Indikator Beschäftigte 

je 1000 Einwohner im Minimum über alle Regionen Deutschlands.10 Alle übrigen 

Beschäftigten werden den exportorientierten Beschäftigten zugerechnet.11 Der sog. 

Lokale Beschäftigungsquotient (Anteil der lokalorientiert Beschäftigten an allen 

Beschäftigten) ist in jedem Sektor anders (bei Bäckern höher als bei Autoherstel-

lern) und ändert sich über die Zeit (z. B. wenn private Haushalte haushaltsbezogene 

Dienstleistungen beauftragen). 

3.1.1 Zentrale Annahmen  

Das vorliegende Prognosemodell wird über drei zentrale Annahmen gebildet:  

1) Beschäftigtenentwicklung in Deutschland : Die Beschäftigung in jeder 

Branche entwickelt sich im Trend weiter, allerdings mit nachlassender Dy-

namik. Ab 2020 wirkt deutschlandweit der demografische Wandel brem-

send auf den Arbeitsmarkt, so dass wachsende Branchen nicht mehr weiter 

wachsen (können) und schrumpfende Branchen noch stärker schrumpfen. 

Dies entspricht einer gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, die sich an die 

Ergebnisse aktueller Studien im Auftrag des Arbeitsministeriums (Basisjahr 

2013)12 und des Bundesinstitut für Berufsbildung (Basisjahr 2012)13 orien-

tiert : Demnach wird die Erwerbstätigkeit in Deutschland bis 2020 abge-

schwächt weiter steigen (im Schnitt um +0,2 % bis +0,3 % p.a.), aber ab 

2020 absolut sogar sinken (im Schnitt um -0,2 % bis -0,4 % p.a.).14 Die ge-

nannten bundesweiten Erwerbstätigenprognosen berücksichtigen dabei 

den demografischen Wandel und damit den Rückgang des Arbeitsangebots. 

Die eigentliche Arbeitskräftenachfrage der Wirtschaft wächst zwar weiter, 

wird aber durch das knapper werdende Angebot ab 2020 nicht mehr in ge-

                                                             

10  Es handelt sich hier um die empirische Ermittlung eines vordefinierten Maßes, nicht um eine Bewertung des 

Versorgungsgrads. Wesentlich hierbei ist die Unterscheidung von handelbaren zu nicht-handelbaren Gütern 

und Dienstleistungen: Anders als etwa die Autoproduktion hängt z. B. die Nachfrage nach Friseurdienstleistun-

gen unmittelbar von der Einwohnerzahl ab.  
11   ȵ%ØÐÏÒÔÏÒÉÅÎÔÉÅÒÔȰ ÂÅÚÅÉÃÈÎÅÔ ÈÉÅÒ ÎÉÃÈÔ ÎÕÒ %ØÐÏÒÔ İÂÅÒ ÄÉÅ 'ÒÅÎÚÅÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄÓȟ ÓÏÎÄÅÒÎ İÂÅÒ ÄÉÅ 'ÒÅnzen 

der eigenen Region. Ein Verkauf von Gütern aus der Region heraus schafft zusätzliches Einkommen und ist da-

mit letztlich ein Maß für den Wohlstandsgewinn der Region. 
12  economix, Arbeitsmarkt 2030 Die Bedeutung der Zuwanderung für Beschäftigung und Wachstum, Prognose 

2014, im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales , München, 27.11.2014. 
13  Tobias Maier, Gerd Zika, Marc Ingo Wolter, Michael Kalinowski, Robert Helmrich, Engpässe im mittleren Quali-

fikationsbereich trotz erhöhter Zuwanderung; in: BIBB-Report, Forschungs- und Arbeitsergebnisse aus dem 

Bundesinstitut für Berufsbildung , Heft 23, Feb. 2014. 
14  6ÇÌȢ ÅÃÏÎÏÍÉØȟ ÁȢÁȢ/ȡ ȵDie Vorausschätzungen bis zum Jahr 2030 kommen zu dem Ergebnis, dass die günstige 

Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt durch die Ausweitung des Arbeitsangebots noch einige Jahre unterstützt 

wird. Die demografischen Faktoren werden sich dann aber durchsetzen und zu einem Rückgang von Arbeits-

angebot und Erwerbstätigkeit führen.Ȱ 
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wohntem Maße befriedigt.15 Für das Prognosejahr 2014 hat empirica die 

Ausgangsbasis einmalig an den Stand 2014 angepasst. Angesichts der dy-

namischen Entwicklung des Jahres 2014 wird ÄÉÅ 6ÁÒÉÁÎÔÅ ȵÈÏÈÅ :Õ×ÁÎÄe-

ÒÕÎÇȰ ÄÅÒ 3ÔÕÄÉÅ ÄÅÓ !ÒÂÅÉÔÓÍÉÎÉÓÔÅÒÉÕÍÓ ÁÌÓ /ÒÉÅÎÔÉÅÒÕÎÇÓÇÒĘħÅ ÖÅÒwen-

det (Abbildung 7).16 Die entsprechende Wirtschaftsstruktur wird von empi-

rica sektoral fortgeschrieben. Der jeweilige Trend jeder Branche setzt sich 

abgeschwächt weiter fort; ab 2020 hört das Wachstum wachsender Bran-

chen auf und schrumpfende Branchen schrumpfen stärker, sodass es insge-

samt zu der erwarteten leicht rückläufigen Erwerbstätigkeit kommt.17 

2) Nachfrage nach lokalen Gütern : Für die Entwicklung der lokal orientierten 

Beschäftigung ist die Nachfrage nach lokalen Gütern entscheidend. Diese 

hängt nicht nur von der Zahl der Einwohner ab (modellimmanent berück-

ÓÉÃÈÔÉÇÔɊȟ ÓÏÎÄÅÒÎ ÁÕÃÈ ÖÏÎ ÄÅÎ 0ÒßÆÅÒÅÎÚÅÎ ÄÅÒ %ÉÎ×ÏÈÎÅÒ ɉȵ,ÉÆÅÓÔÙÌÅȰɊ: 

Wenn immer häufiger außerhalb gegessen wird, steigt selbst bei konstanter 

Bevölkerung die Nachfrage nach Arbeitskräften im Gastgewerbe. Verschie-

bungen dieser Art können selbst innerhalb weniger Jahre nachgewiesen 

werden (Abbildung 8). Für die Zukunft wird angenommen, dass sich 

deutschlandweit in jeder Branche der Trend der letzten Jahre abgeschwächt 

fort setzt. Hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung werden die amtlichen 

Prognosen übernommen.18  

3) Wettbewerbsfähigkeit der Region München : Für die Entwicklung der ex-

portorientierten Beschäftigung wird entscheidend sein, ob und wie sich die 

Münchner Wirtschaft weiterhin innerhalb Deutschlands behaupten kann. 

Lässt sich die bisherige Erfahrung, dass die Beschäftigung in der Region 

München schneller wächst als im übrigen Deutschland und so ihr Anteil 

ständig steigt, bis zum Jahr 2030 fortschreiben (Trendszenario)?19 Oder 

kann die Region ihren Anteil an der exportorientierten Beschäftigung in al-

len Branchen zumindest auf dem heutigen guten Niveau halten (Basisszena-

rio)? Oder werden Start-up-Unternehmen und auch junge Arbeitskräfte in 

                                                             

15  The Boston Consulting Group  (BCG) erwartet, dass in den Jahren 2018-2020 erstmals die Nachfrage das 

Angebot an Arbeitskräften in Deutschland übersteigt und dass im Jahr 2030 bereits 5,8 bis 7,7 Mio. Arbeitskräf-

te fehlen. Vgl. The Boston Consulting Group , Die halbierte Generation, Die Entwicklung des Arbeitsmarktes 

und ihre Folgen für das Wirtschaftswachstum in Deutschland, Boston, Mai 2015;  

http://www.bcg.de/expertise_im pact/PublicationDetails.aspx?id=tcm:89-188220&mid Zuletzt abgerufen am 

24.11.2015. 
16  6ÅÒ×ÅÎÄÅÔ ×ÉÒÄ ÆİÒ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄ ÄÁÍÉÔ ÄÉÅ 0ÒÏÇÎÏÓÅ ÄÅÓ !ÒÂÅÉÔÓÍÉÎÉÓÔÅÒÉÕÍÓȟ 6ÁÒÉÁÎÔÅ ȵ(ÏÈÅ :Õ×ÁÎÄÅÒÕÎÇȰ 

(Quelle: vgl. Fußnote 12). Sie wurde zur Anpassung der Ausgangsbasis einmalig auf die tatsächliche Entwick-

lung im Jahr 2014 angepasst. Die Fortschreibung erfolgt auf Basis der Erwerbstätigen (Revision 2014). 
17  Diese Aussagen zur sektoralen Fortschreibung in Deutschland betreffen nur den jeweils exportorientierten Teil 

der Beschäftigung jeder Branche. Ziel ist eine sektorale Modellierung für Deutschland, die ɀ trotz der insgesamt 

wachsenden lokalorientierten Beschäftigung in Deutschland ɀ im Ergebnis zu dem in der Studie des Arbeitsmi-

nisteriums prognostizierten Beschäftigungsrückgang für Deutschland führen könnte.  
18  Für Deutschland: Statistisches Bundesamt (Destatis: 12. BevVorBer. S. 39, Mittlere Variante); für Region Mün-

chen: Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Bayern (LfStaD, Basis: 31.12.2012).  
19  Dies wäre z. B. der Fall, wenn der demografische Wandel in der Region München erst verzögert eintritt.  

http://www.bcg.de/expertise_impact/PublicationDetails.aspx?id=tcm:89-188220&mid
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Zukunft andere Regionen bevorzugen, sodass das Wachstum bald andern-

orts stattfindet und Münchens Anteil langfristig sinkt (Negativszenario)? 

Abbildung 7: Erwerbstätigenentwicklung in Deutschland  ɀ  
Prognosen von Dritten  und  eigene Fortschreibung  

 
 Quelle: Destatis (Ist-Entwicklung, Revision 2014), Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales (BMAS), eigene Berechnung, eigene Darstellung. empirica 
 

Abbildung 8:  Quotient der lokalorientiert Beschäftigte n in Deutschland *, 
2007 bis 2013  

 

* Lokalorientierte Sv-Beschäftigte/1000 EW; hier dargestellt: nur Wirtschaftsabteilungen mit mehr als 5 lokalorien-
tiert Beschäftigten je 1000 EW.  
Quelle: BA (unrevidierte Zahlen); eigene Berechnung.  empirica 
 

3.1.2 Datengrundlage n 

Eine genaue Zuordnung der Beschäftigten auf 66 (zusammengefasste) Wirtschafts-

abteilungen ist nur für sozialversicherungspflichtig Beschäftigte möglich (Quelle: 

Bundesagentur für Arbeit). Datengrundlage ist die WZ 2008 (Revision 2014). Auf 

Basis dieser detaillierten Daten wird daher zunächst für jedes Prognosejahr die Zahl 
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der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten jeder Wirtschaftsabteilung prognos-

tiziert. Der Vorteil dieses sektoralen Vorgehens liegt darin, dass die branchenspezi-

fische Zusammensetzung der Arbeitskräftenachfrage mit eingerechnet wird: Je nach 

relativer Bedeutung von schrumpfenden und wachsenden Branchen in München ɀ 

die jeweils noch einmal in lokale und exportbasisorientierte Branchen unterschie-

den werden - ergeben sich andere gesamtwirtschaftliche Ergebnisse. Konjunkturelle 

Schwankungen, deren Zyklendauer sich nur schwer vorhersagen lässt, werden zu-

nächst außen vor gelassen.20  

Die übrigen Erwerbstätigen (Selbstständige, Beamte, mithelfende Familienangehö-

rige usw.) werden anschließend über Annahmen an die Entwicklung eines sektora-

len Erwerbstätigenaufschlags hinzugerechnet. Dazu wird für jede Wirtschaftsabtei-

lung modelliert, wie sich das Verhältnis zwischen sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten und sonstigen Erwerbstätigen zukünftig verändert. Datengrundlage zur 

Ermittlung des Erwerbstätigenaufschlags ist die Erwerbstätigenstatistik des Statisti-

schen Bundesamtes für einzelne Wirtschaftsabschnitte, die zu den Sv-

Beschäftigtenzahlen der Bundesagentur für Arbeit in Bezug gesetzt wird. Demnach 

sind im Produzierenden Gewerbe (ohne Bau, d. h. Abschnitte B bis E) über 90 % 

aller Erwerbstätigen sozialversicherungspflichtig beschäftigt, in der Land- und 

Forstwirt schaft hingegen nur etwa 20 %, allerdings mit steigender Tendenz 

(Abbildung 9).21 Für die Zukunft wird gemäß der jüngsten Entwicklung für alle 

Wirtschaftsabteilungen der Anteil an sozialversicherungspflichtig Beschäftigten von 

2013 weiterhin konstant gehalten und nur in der Landwirtschaft ein weiter steigen-

der Anteil unterstellt. Die Prognose der gesamten Arbeitskräftenachfrage (Erwerbs-

tätigennachfrage) ergibt sich durch Aufschlag der in der Region München nicht sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigten einer Branche auf die sektorale Fortschrei-

bung der Sv-Beschäftigung.  

Exkurs:  Der in Abbildung 9 dargestellte Quotient ist schwierig zu interpretieren. Er 

ist nämlich nicht die Ursache für eine bestimmt Entwicklung, sondern das Ergebnis. 

Insbesondere spiegelt er zeitliche Verschiebungen im Konjunkturablauf wider . The-

oretisch lässt sich aus der Differenz (Erwerbstätige minus Sv-Beschäftigte) die Zahl 

ÄÅÒ ȵÎÉÃÈÔ 3Ö-beschäftigten ErwerbstätigenȰ (Selbstständige, mithelfende Familien-

angehörigen, Soldaten und Beamten) berechnen. Der Anteil der Sv-Beschäftigten ist 

in den meisten Branchen gestiegen. Hintergrund ist, dass die Zahl der Sv-

Beschäftigung absolut stieg (z. B. Dienstleistungen K-N: +29 %), die Zahl der Selbst-

ständigen aber absolut sank (z. B. K-N: -10 %). Eine Fortsetzung dieses Trends ist 

jedoch nicht zu erwarten. Denn warum sollte es in wachsenden Branchen irgend-

wann kaum noch Selbstständige geben? Vielmehr werden im Aufschwung einige 

                                                             

20  In den Jahren 2008/2009 gab es in Deutschland eine Rezession (Rückgang des BIP um -2 %), mit der üblicher-

weise in vielen Regionen auch ein Rückgang der Beschäftigung einhergeht. Wie Abbildung 7 zeigt, führte sie in 

der Region München aber nur zu einer Stagnation der Beschäftigtenzahlen, nicht zu einem Rückgang.  
21  Die unterschiedlichen Datenquellen und Berechnungs- bzw. Schätzmethoden (Sv-Beschäftigte: Vollerhebung 

der Bundesagentur für Arbeit, Schätzung der Selbstständigen usw. durch das Statistische Bundesamt) führen in 

Einzelfällen zu leicht unplausiblen Ergebnissen, z. B. für das Produzierende Gewerbe in 2009 zu einem Anteil 

von fast 100 %. Dies ist nicht über zu interpretieren, sondern als einfaches statistisches Artefakt zu behandeln. 



Erwerbstätigenprognose München 2015  22 

empirica 

Selbstständige auch sozialversicherte Arbeitsangebote annehmen. In schrumpfen-

den Branchen (z. B. B-E) sank zwischen 2007 und 2013 der Anteil der Sv-

Beschäftigten. Hintergrund ist, dass die Zahl der Sv-Beschäftigten hier stark rückläu-

fig war, während gleichzeitig die Zahl der Selbstständigen absolut sogar gestiegen 

ist. Auch das ist nur für ein vorübergehendes Phänomen: Wer entlassen wird, ver-

sucht es als Selbstständiger. Es wird in schrumpfenden Branchen nicht anteilig im-

mer mehr Selbstständige, sondern langfristig wird es in schrumpfenden Branchen 

auch weniger Selbstständige geben. Daher haben wir für alle Branchen (außer der 

Landwirtschaft) den Anteil langfristig (im Mittel) konstant gehalten. Nur in der 

Landwirtschaft gibt es tatsächlich ein strukturelles Phänomen. Betriebe werden auf 

Dauer größer, kleine Familienbetriebe geben auf, größere Betriebe stellen versiche-

rungspflichtige Angestellte ein. Dies führt dauerhaft zu einem höheren Anteil der Sv-

Beschäftigten in der Landwirtschaft. Diesen Trend haben wir daher langfristig fort-

geschrieben. 

Abbildung 9: Anteil der Sv -Beschäftigten an allen Erwerbstätigen  einer 
Branche , Region München, 2007 -2013 

 

Quelle: BA, Destatis, eigene Berechnung empirica 
 

3.1.3 Regionalisierung : Berechnungen für Stadt und Umland  

Die Regionalisierung der Prognoseergebnisse auf Ebene der Stadt- und Landkreise 

der Region erfolgt mit einem Top-Down-Ansatz. In einem ersten Schritt wird die 

Prognose der Sv-Beschäftigten für die gesamte Region München berechnet. Erst in 

einem zweiten Schritt werden die Regionsergebnisse auf die Kreisebene herunter-

gebrochen ɉÚÕÎßÃÈÓÔ ÁÕÆ ȵ-İÎÃÈÅÎȰ ÕÎÄ ȵ5ÍÌÁÎÄȰȟ ÄÁÎÎ ÉÎÎÅÒÈÁÌÂ ÄÅÓ 5ÍÌÁÎÄÅÓ 

auf die einzelnen Landkreise). Hintergrund ist die Vorstellung, dass wirtschaftliche 

Aktivitäten nicht an Verwaltungsgrenzen halt machen und ihre kleinteilige Vertei-

lung im Raum erst an zweiter Stelle von Bedeutung ist. Sie hängt dabei auch von der 

Flächenverfügbarkeit, der Verkehrsanbindung und den Preisen von Gewerbe- und 

Büroflächen ab.  
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Auch die Annahmen der Verteilungsrechnung basieren auf empirischen Daten. Wie 

schon in der Prognose 2011 wird zunächst für alle Wirtschaftsabteilungen analy-

siert, wie sich die Beschäftigung anteilig auf die Stadt München und auf das Umland 

aufteilt und wie sich diese Anteile im Zeitverlauf verändert haben. Mittels Trend-

fortschreibungen werden die zukünftigen sektoralen Beschäftigungsanteile, die auf 

die Stadt bzw. auf das Umland entfallen, für jede Wirtschaftsabteilung bis zum Jahr 

2030 geschätzt. Durch die Multiplikation dieser Anteile mit den sektoralen Ergeb-

nissen der Gesamtprognose ergibt sich die sektorale Beschäftigung für die beiden 

4ÅÉÌÒßÕÍÅ ȵ3ÔÁÄÔ -İÎÃÈÅÎȰ ÕÎÄ ȵ5ÍÌÁÎÄ -İÎÃÈÅÎȰȢ !ÕÆ ÇÌÅÉÃÈÅ 7ÅÉÓÅ ɀ aufgrund 

der geringeren Fallzahlen allerdings nur auf Ebene der Wirtschaftsabschnitte ɀ wird 

die zukünftige sektorale Beschäftigung für die einzelnen Landkreise des Umlands 

berechnet. Auch wenn eine sektoral und räumlich so differenzierte Prognose im 

Einzelfall mit hohen Unsicherheiten behaftet ist,  liegt der Vorteil dennoch darin, 

dass jeweils eine auf die Gesamtregion abgestimmte Entwicklung dargestellt wird, 

die in der Summe nicht zu unrealistisch hohen oder niedrigen Werten führt. Die Er-

gebnisse der räumlichen Aufgliederung werden in Kap. 3.2.2 erläutert.   

3.1.4 Bestimmungsfaktoren der nachgefragten Qualifikat ion en 

Mit jedem Wirtschaftszweig sind spezifische Tätigkeitsmuster verbunden, die ihren 

Ausdruck in unterschiedlichen Qualifikationsanforderungen an die Beschäftigten 

finden. Methodische Grundlage der Prognose zukünftig nachgefragter Qualifikatio-

nen (qualitative Arbeitskräftenachfrage) ist eine Analyse des inter- und des intra-

sektoralen Strukturwandels: 

Á Der intersektorale Strukturwandel  beschreibt die künftigen Änderungen 

in den nachgefragten Qualifikationen aufgrund struktureller Veränderungen 

zwischen den Wirtschaftszweigen. So lag beispielsweise 2011 in der Region 

München der Anteil der Sv-Beschäftigten ohne Berufsausbildung in der 

Wirtschaftsabteilung 81 (Gartenbau) bei 37 %, in der Wirtschaftsabteilung 7 

(Forschung und Entwicklung) hingegen nur bei 7 %. Im Zuge des wirtschaft-

lichen Strukturwandels wird sich entsprechend der unterschiedlich stark 

wachsenden und schrumpfenden Wirtschaftsabteilungen auch die Qualifika-

tionsstruktur der gesamten Arbeitskräftenachfrage verändern.  

Á Der intrasektorale Strukturwandel  beschreibt die Anteilsverschiebungen 

der Qualifikationsstruktur der Beschäftigten innerhalb eines Wirtschafts-

zweiges. So ist z. B. in der Region München allein zwischen 2007 und 2011 

der Akademikeranteil in der Wirtschaftsabteilung 71 (Architektur- und Inge-

nieurbüros) von 50 % auf 56 % gestiegen. Auch der Akademikeranteil in der 

Wirtschaftsabteilung 29-30 (Herstellung von Kraftfahrzeugen) ist in dieser 

Zeit von 37 % auf 40 % angewachsen. Das heißt, auch innerhalb von Abtei-

lungen des Produzierenden Gewerbes schreitet die Akademisierung voran. 

Die zukünftige Nachfrage nach Sv-Beschäftigten mit bestimmten Qualifikationen 

ergibt sich durch Multiplikation der prognostizierten Beschäftigten in den 66 zu-

sammengefassten Wirtschaftsabteilungen mit den prognostizierten sektoralen Qua-
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lifikationsstrukturen für jede  Wirtschaftsabteilung separat. Unter Verwendung des 

spezifischen Erwerbstätigenaufschlags für jede Wirtschaftsabteilung (vgl. Kap. 3.1.2) 

wird auch die zukünftige Erwerbstätigennachfrage nach bestimmten Qualifikationen 

abgeschätzt. Die so ermittelte zukünftige Arbeitskräftenachfrage nach bestimmten 

Qualifikationen (Kap. 3.3) wird anschließend mit dem zukünftigen Arbeitskräftean-

gebot nach bestimmten Qualifikationen (Kap. 4.3) abgeglichen (Kap. 5.2.2).  

3.2 Quantitative Ergebnisse 

3.2.1 Region: Wachsende Arbeitskräftenachfrage  

Eine Übersicht über die Ergebnisse der drei Szenarien zeigt Abbildung 10. Die lokal-

orientiert Sv-Beschäftigten hängen von der Einwohnerzahl ab und sind daher in 

allen Szenarien gleich. Absprachegemäß wird stets die amtliche Bevölkerungsprog-

nose zugrunde gelegt. Die Szenarien unterscheiden sich lediglich im unterschiedli-

chen Anteil der exportorientiert Sv-Beschäftigten der Region Münchens an Deutsch-

land (gelbe Kurven). Zusammen mit den lokalorientiert Sv-Beschäftigten (orange 

Kurve) ergibt sich die Zahl der Sv-Beschäftigten für die Region in den drei Szenarien 

insgesamt (graue Kurven). Ergänzt um den Anteil der übrigen Erwerbstätigen ergibt 

sich die gesamte Nachfrage nach Arbeitskräften in der Region München bis 2030 

(schwarze Kurven). Zwischen 2007 und 2013 ist die Zahl der Erwerbstätigen  in der 

Region München bereits um 223 Tsd. Personen gestiegen (+15 %), zwischen 2013 

und 2030 wird sie je nach Szenario um weitere 284 Tsd. steigen (+16 %) - oder nach 

einem vorübergehenden Anstieg bis 2020 letztlich bis 2030 wieder das Niveau von 

2013 erreichen. Die Sv-Beschäftigung  in der Region München wird je nach Szenario 

von 1,29 Mio. (2014) auf 1,46 Mio. (Trendszenario) oder 1,36 Mio. (Basisszenario) 

ansteigen oder aber (im Negativszenario) leicht auf 1,27 Mio. sinken. Abbildung 11 

zeigt die gleichen Kurven in ihrer relativen Entwicklung (2007 = 100).  
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Abbildung 10: Sv-Beschäftigte in der Region München ɀ absolut, 2007 -2030   

 
Quelle: BA/Destatis (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 

 

Abbildung 11: Entwicklung der Sv -Beschäftigte n in der Region München ɀ 
relativ, 2007 -2030   

 

Quelle: Destatis (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 
 

Die lokalorientierte Beschäftigung hat sich in den Jahren 2007 bis 2014 dynamischer 

entwickelt als die exportorientierte Wirtschaft - und wird dies auch weiterhin tun 

(Abbildung 11). Zwischen 2007 und 2014 galt das auch für Deutschland insgesamt 

(lokalorientierte Sv-Beschäftigte: +16 %, exportorientierte: +10 %), aber für die 

Region München besonders deutlich (lokalorientierte: +21 %, exportorientiert e: 

+14 %). Hintergrund ist u.a., dass private Haushalte immer mehr Dienstleistungen 

ȵÁÕÓÌÁÇÅÒÎȰ ɉ'ÁÓÔÒÏÎÏÍÉÅȟ 'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔȾ0ÆÌÅÇÅȟ ÖÇÌȢ Abbildung 8). Dadurch finden die 

Verschiebungen zur lokalorientierten Beschäftigung vor allem im - ohnehin wach-

senden - Dienstleistungssektor statt. Für die Zukunft wird angenommen, dass sich 

dieser Trend abgeschwächt weiter fortsetzt. Hinzu kommt das weiterhin erwartete 

Bevölkerungswachstum: Laut Bayerischem Landesamt für Statistik und Datenverar-

beitung (LfStaD) soll die Bevölkerung in der Region München zwischen 2014 und 
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2030 um weitere +11 % wachsen.22 Entsprechend wird die Nachfrage nach lokalen 

Gütern schon allein deshalb steigen (Friseure, Bäcker usw.) und um alle zukünftigen 

Einwohner versorgen zu können, werden deutlich mehr lokalorientiert Beschäftigte 

nachgefragt (Abbildung 10 und Abbildung 11).  

Die exportorientierte Beschäftigung wird sich - je nach Entwicklung des Anteils Mün-

chens an Deutschland ɀ in den drei Szenarien unterschiedlich entwickeln:  

Á Trend szenario:  Im Trendszenario wird die bisherige Entwicklung der Regi-

on München in allen Wirtschaftsabschnitten im Trend fort geschrieben. In je-

der Branche wird sich - so die Annahme - der Anteil der Region an allen ex-

portorientierte n Sv-Beschäftigten in Deutschland abgeschwächt weiter so 

verändern wie im Trend der Jahre 2007 bis 2014. Dies bedeutet, der Anteil 

der Branchen, in denen der Anteil der exportorientierten Sv-Beschäftigten in 

Deutschland gesunken ist, wird weiter sinken. Und umgekehrt werden Sek-

toren mit einem bisher gewachsenen Anteil auch in Zukunft weiter wachsen. 

In Deutschland insgesamt wird die exportorientierte Sv-Beschäftigung leicht 

ansteigen, aber ab 2020 demografisch bedingt wieder auf das heutige Niveau 

sinken (vgl. Kap. 3.1.1). In den letzten Jahren ist der Anteil Münchens an 

Deutschland in den meisten Branchen ɀ und auch insgesamt - ständig gestie-

gen (vgl. Abbildung 3 und Tabelle 2). Unterstellt man bis 2030 eine (abge-

schwächte) Fortsetzung dieses Trends in jeder Branche, so wird der Anteil 

Münchens in der Summe auch insgesamt über alle Branchen weiter wachsen. 

Damit wächst die exportorientierte Beschäftigung in München weiter, wäh-

rend sie in Deutschland langfristig bis 2030 wieder auf das heutige Niveau 

absinkt. Um dauerhaft hohe Wachstumsraten zu erreichen, muss die Region 

in jeder Branche weiterhin an Wettbewerbsfähigkeit hinzugewinnen, was in 

Anbetracht der gesunden Wirtschaftsstruktur und der bisherigen Entwick-

lung auch realistisch erscheint ɀ vergleiche hier auch die Abbildung 12. 

Stagnation auf dem heutigen Niveau wäre hingegen nicht genug (vgl. Ba-

sisszenario).  

Á Basisszenario:  Das Basisszenario unterstellt für jede Branche einen kon-

stanten Anteil Münchens an der exportorientierten Sv-Beschäftigung 

Deutschlands (die lt. Annahme bis 2030 insgesamt konstant bleibt).23 Den-

noch ergibt sich unter diesen Annahmen ein leichter absoluter Rückgang der 

exportorientiert Beschäftigten (Rückgang von 899 Tsd. auf 895 Tsd.) in der 

Region (vgl. vorletzte Kurve in Abbildung 11 sowie letzte Zeile in Tabelle 8). 

Dieses Ergebnis mag zunächst erstaunen. Der Grund liegt in der Münchner 

Wirtschaftsstruktur : Zu den Wirtschaftsabteilungen, in denen die exportori-

entierte Sv-Beschäftigung in Deutschland (im Durchschnitt 2007 und 2014) 

rückläufig war, zählen auch Branchen, in denen München traditionell stark 

                                                             

22  Quelle: LfStaD (Basis: 31.12.2012). 
23  Unterstellt wird ein konstanter Anteil Münchens in Höhe des Durchschnitts der Jahre 2007 bis 2014. Dadurch 

können sich leichte Abweichungen zu 2014 ergeben (Tabelle 8).  
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ist (Anteil >5 %)24: 65 (Versicherungen: Rückgang in Deutschland um -20 %, 

Anteil Region Münchens an Deutschland 2014: 16 %), 64 (Finanzdienstleis-

tungen: Rückgang um -4 %, Anteil Region: 7 %), 46 (Großhandel: Rückgang 

um -3 %, Anteil Region: 7 %). Diese Entwicklung ist durchaus neu für die Re-

gion München. In der Vergangenheit zeichnete sich die Wirtschaftsstruktur 

noch überwiegend durch die Abwesenheit schrumpfender Sektoren aus, was 

letztlich eine Folge der späten Industrialisierung der Region war. Mit dem 

fortschreitenden StruktuÒ×ÁÎÄÅÌ ÕÎÄ ÄÅÍ ÚÕÎÅÈÍÅÎÄÅÎ ȵ!ÌÔÅÒȰ ÄÅÒ ÉÎ 

München ansässigen Wirtschaftszweige treten nun im Basisszenario die ers-

ten Wirtschaftszweige in ihre Konsolidierungsphase ein. In Zukunft wird 

dann auch für München gelten, dass neue Arbeitsplätze bzw. neue Branchen 

kein unmittelbarer Nettogewinn mehr sind, sondern zunächst nur Arbeits-

platzverluste in anderen Branchen ausgleichen. Kurz gesagt macht München 

dann erstmals die Erfahrung eines Strukturwandels, den anderen Regionen 

seit langem kennen. Im Basisszenario reichen dann die neuen exportorien-

tierten Arbeitsplätze gerade nicht mehr ganz aus, um den Verlust durch den 

Strukturwandel auszugleichen.  

Umgekehrt hat die Region München an einigen Wirtschaftsabteilungen, de-

ren exportorientierte Sv-Beschäftigung deutschlandweit wächst, nur einen 

geringen Anteil (<5 %): 87 (Heime: Wachstum von +12 %, Anteil der Region 

2014: 1 %) und 88 (Sozialwesen: Wachstum um +20 %, Anteil Region: 3 %), 

86 (Gesundheitswesen: +27%, Anteil Region: 4 %), 82 (Dienstleistungen für 

Unternehmen und Privatpersonen: Wachstum um +38 %, Anteil Region: 4 %), 

53 (Kurierdienste: Wachstum um +23 %, Anteil Region: 3 %), 42 (Tiefbau, 

Wachstum um +23 %, Anteil Region: 2 %). Selbst in einigen klassischen 

Wirtschaftsabteilungen des Verarbeitenden Gewerbes (28 Maschinenbau, 

22-24 Herstellung von Metallerzeugnissen, Glas und Gummi) konnte die ex-

portorientierte Sv-Beschäftigung deutschlandweit noch wachsen (um +6 % 

bis +11 %). Aber auch in diesen Branchen hat die Region München nur einen 

kleinen Anteil an der exportorientierten Sv-Beschäftigung Deutschlands 

(0,3 % bis 2 %). Bisher war es für die Region München selbstverständlich, 

dass wachsende Branchen immer auch in der Region München ansässig sind. 

Wie diese Zahlen hier zeigen, gilt dies nicht mehr uneingeschränkt.  

Auch wenn die absoluten Veränderungen für München nicht dramatisch sind 

und die Region München in kürzerer Vergangenheit ihre Wettbewerbsfähig-

keit sogar noch weiter ausbauen konnte, zeigt das Basisszenario eine mögli-

che Entwicklung. Selbst wenn in Zukunft innerhalb jeder Branche die Wett-

bewerbsfähigkeit Münchens ȵÎÕÒȰ erhalten bleibtȟ ÉÓÔ ÅÓ ×ÉÃÈÔÉÇȟ ÉÎ ÄÅÎ ȵÒÉÃh-

ÔÉÇÅÎȰȟ ÄȢ h. wachsenden Branchen besonders stark zu sein. Andernfalls wer-

den in der Summe für den Export über die Grenzen der Region immer weni-

                                                             

24  Hier: Anteil der exportorientiert Sv-Beschäftigten in der Region München an allen exportorientiert Sv-

Beschäftigten in Deutschland. Absolut gesehen arbeiten 2014 die meisten exportorientiert Sv-Beschäftigten in 

der Region München in den Wirtschaftsabteilungen 62-63 (DL der Informationstechnologie): 65.600, 29-30 

(Herstellung von Kraftfahrzeugen): 64.100, 46 (Großhandel): 52.000 sowie 70 (Unternehmensberatung): 51.000. 
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ger Beschäftigte benötigt. Ein Rückgang der exportorientierten Beschäfti-

gung, der mit dem Rückgang einer exportorientierten Wertschöpfung ein-

hergeht, bedeutet aber auch einen Kaufkraftverlust. Branchen, die ihre 

Wertschöpfung exportieren, verlieren in der Region München an Bedeutung. 

Stattdessen werden immer mehr Beschäftigte nur zur Versorgung der 

(wachsenden) eigenen Bevölkerung nachgefragt. Diese Wertschöpfung in 

der Region wird aber zunehmend nur von der eigenen Bevölkerung finan-

ziert und führt daher ɀ im Basisszenario ɀ nicht mehr in gleichem Maße zu 

Kaufkraftgewinnen.  

Á Negativszenario:  Mit sinkendem Anteil an exportorientierten Sv-

Beschäftigten der Region München an Deutschland würde die Beschäftigung 

auch absolut rückläufig sein. Die exportorientierte Beschäftigung sinkt in 

diesem Szenario bis 2030 etwa wieder auf das Niveau von 2008 (Abbildung 

11). Dieser Rückgang würde dann selbst durch die gleichzeitig wachsende 

lokalorientierte Sv-Beschäftigung nicht kompensiert werden, sodass insge-

samt die Beschäftigung in München erstmalig nach vielen Jahren rückläufig 

wäre. Hintergrund wäre z. B. (vgl. zentrale Annahmen), dass Start-up-

Unternehmen und junge Arbeitskräfte andere Regionen attraktiver finden. 

Wenn sie ihre Wir tschaftsaktivitäten andernorts realisieren, hat die Region 

München das Nachsehen. Dies würde ein Ende des langjährigen Wachstums-

kurses bedeuten. 

Die tabellarischen Ergebnisse für alle Wirtschaftsabteilungen sind im Anhang aufge-

führt (vgl. Tabelle 7 bis Tabelle 10, Seite 115ff). 

3.2.2 Rolle der Stadt vom Wachstum der Region abhängig  

3.2.2.1 Bisherige Aufteilung zwischen Stadt und Umland   

Kleinräumig wird die Wirtschaftskraft von Landkreisen und Kommunen durch 

Standortentscheidungen einzelner Unternehmen bestimmt. Diese basieren auf Ent-

scheidungsfaktoren, die wiederum vom branchenspezifischen Bedarf an Flächen 

und Verkehrsinfrastruktur , von der Flächenverfügbarkeit und von Grundstücksprei-

sen abhängen. Dienstleistungsbranchen fragen tendenziell weniger Grundfläche, 

meist Büros, nach und sind zudem eher auf persönliche Kontakte und Vor-Ort-

Präsenz angewiesen als Produktionsbetriebe. Für sie zahlen sich häufig Standorte in 

der Stadt trotz der höheren Quadratmeterpreise aus. Flächenintensive Produktions-

branchen bevorzugen aufgrund des Preisgefälles und der leichteren Verkehrsanbin-

dung eher Standorte im Umland.  

So kommt auch der Stadt München innerhalb der Region München eine besondere 

Rolle zu: Fast zwei Drittel ( 60 %) aller Arbeitsplätze der Region liegen in der Stadt. 

Die Stadt hat erwartungsgemäß eine andere Wirtschaftsstruktur als das Umland mit 

anteilig deutlich mehr Beschäftigten im Dienstleistungsbereich (vgl. Abbildung 12 

oben). In den letzten Jahren zeigen sich sektorale Verschiebungen der Sv-

Arbeitsplätze zwischen Stadt und Umland. Diese kommen nicht nur durch tatsächli-
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che Verlagerung ganzer Unternehmen zustande. Vielmehr entscheiden in Wachs-

tumsphasen auch die Standortwahl von Neuansiedlungen sowie der Standort (stär-

ker) expandierender Unternehmen über relative Verschiebungen zwischen Stadt und 

Umland.  

Im Ergebnis konnte in der Region München das Umland nicht gleichermaßen vom 

Wachstum der letzten Jahre profitieren wie die Stadt. Insgesamt ist die Zahl der Sv-

Arbeitsplätze in der Region in den letzten sieben Jahren um ca. +200 Tsd. gestiegen 

(+18 %, vgl. auch Abbildung 11 unten, graue Kurve). Dieses Wachstum hat aus-

schließlich bei den Dienstleistungsbranchen, also im Tertiären Sektor stattgefunden 

(vgl. Abbildung 12a: Die Pfeile markieren die Grenze zwischen Sekundärem und 

Tertiären Sektor in den Säulen.). Davon haben absolut gesehen sowohl Stadt als 

auch Umland profitiert: Zwischen 2007 und 2014 hat die Stadt +103.700 und das 

Umland +84.500 Sv-Arbeitsplätze hinzugewonnen, ebenfalls fast ausschließlich im 

Tertiären Sektor. Entsprechend ist der Anteil des Tertiären Sektors sowohl in der 

Stadt (von 79 % auf 84 %) als auch im Umland (von 72 % auf 76 %) gestiegen.  

Eine genauere Betrachtung der Wirtschaftsstruktur zeigt aber Unterschiede zwi-

schen Stadt und Umland: Unterscheidet man zwischen deutschlandweit ȵüberdurch-

ÓÃÈÎÉÔÔÌÉÃÈ ×ÁÃÈÓÅÎÄÅÎȰ, ȵÄurchschnittli chenȰ und ȵÓÃÈÒÕÍÐÆÅÎÄÅÎȾÓÔÁÇÎÉÅÒÅÎÄÅÎȰ  

Branchen, so verteilen sich diese nicht gleichmäßig über die Region (vgl. Abbildung 

12b: Die Pfeile markieren die Grenze zwischen überdurchschnittlich und durch-

schnittlich wachsenden Branchen).25 Schon 2007 arbeiten 35 % aller in der Stadt 

München Beschäftigten in deutschlandweit überdurchschnittlich wachsenden Bran-

chen (orange Säulen), im Umland waren es mit 30 % etwas weniger. Nach der 

Wachstumsphase bis 2014 sind es in der Stadt nun bereits 44 %, im Umland hinge-

gen nur 33 %. In der Stadt sind also nicht nur (absolut und anteilig) mehr Beschäf-

tigte im Dienstleistungssektor tätig; sondern diese arbeiten zudem auch noch in 

anderen, nämlich eher in deutschlandweit überdurchschnittlich wachsenden Dienst-

leistungsbranchen. Dies hat Auswirkungen auf die zukünftige Rolle der Stadt. Nach-

folgend werden die Ergebnisse im Detail erläutert. 

Á Überdurchschnittlich w achsende Branchen  sind fast nur im Tertiären 

Sektor zu finden (dunkelorange): Schon im Jahr 2007 arbeiteten in der Regi-

on 364 Tsd. Sv-Beschäftigte (33 %) in überdurchschnittlich wachsenden 

Branchen (davon 354 Tsd. im Tertiären Sektor; 10 Tsd. im Sekundären Sek-

tor ). Zwischen 2007 und 2014 ist ihre Zahl um weitere +142 Tsd. gestiegen 

                                                             

25  Referenzwert ÆİÒ ȵÄÕÒÃÈÓÃÈÎÉÔÔÌÉÃÈȰȡ Die exportorient ierte Beschäftigung ist deutschlandweit zwischen 2007 

und 2014 um 10 % gestiegen. Zu den Wirtschaftsabteilungen, in denen die exportorientierte Beschäftigung 

zwischen 2007 und 2014 deutschlandweit überdurchschnittlich gewachsen ist (um mehr als 15 %), zählen u.a. 

folgende - auch in der Region München stark vertretene - Branchen: 55 (Beherbergung), 56 (Gastronomie), 62-

63 (DL der Informationstechnologie), 66 (Mit Finanzdienstleistungen verbundene Tätigkeiten), 69 (Rechtsbera-

tung), 70 (Unternehmensberatung), 71 (Architekturbüros), 72 (Forschung und Entwicklung), 81 (Gartenbau). - 

Zu den Wirtschaftsabteilungen, deren exportorientierte Beschäftigung deutschlandweit stagniert oder ge-

schrumpft ist (Wachstum um weniger als 5 %), zählen u.a. folgende ɀ auch in der Region München stark vertre-

tene ɀ Branchen wie 18 (Druckgewerbe), 46 (Großhandel), 47 (Einzelhandel), 58 (Verlagswesen), 61 (Telekom-

munikation), 64 (Erbringung von Finanzdienstleistungen) , 65 (Versicherungen und Rückversicherungen). 
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(+140 Tsd. im Tertiären Sektor, +2 Tsd. im Sekundären Sektor), und zwar 

vorwi egend in der Stadt München (+100 Tsd., Umland: +42 Tsd.). Lediglich 

im (fast unbedeutenden) Primären Sektor, der ebenfalls deutschlandweit 

wächst, findet der Zuwachs (Region: +400) ausschließlich im Umland statt 

(+400).  

Á Aber auch die Zahl der in stagnierenden/schrumpfenden Branchen  des 

Tertiären Sektors Tätigen (dunkelrot) ist zwischen 2007 und 2014 in der Re-

gion noch leicht um +36 Tsd. (+10 %) gestiegen, davon allerdings nur 

+6 Tsd. in der Stadt, aber +30 Tsd. im Umland. Die Zahl der Sv-Beschäftigten 

in schrumpfenden Branchen des Sekundären Sektors (hellrot) ist in der Regi-

on im gleichen Zeitraum um -22 Tsd. (-14 %) gesunken, dies allerdings aus-

schließlich in der Stadt. Insgesamt arbeiten in 2014 in der Stadt damit nun -

16 Tsd. Sv-Beschäftigte weniger in schrumpfenden Branchen als noch in 

2007, während es im Umland +30 Tsd. mehr sind.  

Fazit: Die Stadt München konnte während der Wachstumsphase 2007-2014 ihre 

Wirtschaftsstruktur deutlich modernisieren: Die Beschäftigung in überdurchschnitt-

lich wachsenden Branchen (orange) wurde auch anteilig noch ausgebaut und gleich-

zeitig die Beschäftigung in stagnierenden und schrumpfenden Branchen (rot) sogar 

absolut reduziert. Diese Reduktion fand vor allem im Sekundären Sektor statt. Die 

Wirtschaftsstruktur des Umlands hingegen hat sich im gleichen Zeitraum kaum ver-

ändert: Im Umland sind in stagnierenden/schrumpfenden Branchen des Sekundären 

Sektors (hellrot) weiterhin gleich viele Beschäftigte tätig und in stagnieren-

den/schrumpfenden Branchen des Tertiären Sektors (dunkelrot) sogar +30 Tsd. 

mehr! 
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Abbildung 12: Strukturwandel in der Region München ɀ 2007 bis 2014;  
Sv-Beschäftigte in Stadt und Umland nach Branchentypen*  

a) Absolut:  

 
b) Relativ:   

 
*Orange Säulen: exportorient ierte Beschäftigung in Deutschland überdurchschnittlich wachsend (>15 %);  
Rote Säulen: exportorient ierte Beschäftigung in Deutschland schrumpfend/stagnierend (Wachstum < 5 %).   
Vgl. auch Fußnote 25.   
Quelle: BA (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 
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die Tertiärisierung der Wirtschaft inzwischen so weit fortgeschritten, dass genau die 

auch in der Stadt noch finanzierbaren und auf urbane Kontaktdichte angewiesenen 

Dienstleistungsbranchen die stärksten Wachstumsbranchen sind. Davon wiederum 

profitiert die Stadt.  

Abbildung 13 und Abbildung 14 untersuchen die beiden Effekte nacheinander: Un-

ter Annahme 1 wird zunächst der Stadtanteil an der Regionsbeschäftigung in allen 

Branchen ab 2014 konstant gehalten. Dann teilen sich die Sv-Beschäftigten der Re-

gion im Jahr 2030 (vgl. Abbildung 10: im Trendszenario 1,46 Mio., im Basisszenario 

1,36 Mio. und im Negativszenario 1,27 Mio.) folgendermaßen auf Stadt und Umland 

auf: 0,90 Mio. zu 0,56 Mio. (Trendszenario), 0,81 Mio. zu 0,55 Mio. (Basisszenario), 

0,77 Mio. zu 0,50 Mio. (Negativszenario). Im Trendszenario, d. h. wenn der Anteil der 

exportorientierte n Beschäftigten der Region an Deutschland in jeder Branche im 

Trend weiterwächst bzw. weiterschrumpft, profitiert vom Regionswachstum - wie 

bisher - vor allem die Stadt, weil dort die wachsenden Dienstleistungsbranchen an-

sässig sind. Die Beschäftigung in der Stadt steigt von 2014 bis 2030 um +16 %, im 

Umland hingegen nur um +9 % (Abbildung 13 unten). Im Basisszenario entwickeln 

sich Stadt und Umland ähnlich weiter (Stadt +5 %, Umland +7 %). Im Negativszena-

rio, d. h. wenn ab 2020 die Exportbeschäftigung wachsender Branchen nicht mehr 

zunimmt und die in schrumpfenden Branchen verstärkt nachlässt, wirkt sich dies 

auf die Beschäftigung in der Stadt nicht ganz so negativ aus wie im Umland (Stadt: -

1 %, Umland, -2 %).  

In absoluten Zahlen entspricht im Jahr 2030 das Basisszenario (0,55 Mio.) für das 

Umland interessanterweise fast dem Trendszenario (0,56 Mio.). Hintergrund ist, 

dass im Umland sowohl Branchen mit wachsenden als auch mit sinkendem export-

orientiertem Sv-Anteil an Deutschland ansässig sind. Wenn sich beide Branchenar-

ten im Trend weiterentwickeln (Trendszenario), ergibt sich im Umland eine ähnli-

che Gesamtbeschäftigung wie im Basisszenario (in dem in jeder Branche die Anteile 

an Deutschland konstant bleiben). Für die Stadt hingegen kommt das Basisszenario 

in absoluten Zahlen eher dem Negativszenario gleich. Weil im Negativszenario 

wachsende Export-Sv-Anteile an Deutschland nur noch gedämpft weiter wachsen 

und schrumpfende Export-Sv-Anteile an Deutschland verstärkt schrumpfen, kann 

die Stadt hier ebenso wie im Basisszenario (bei konstanten Regionsanteilen an 

Deutschland) das Trendwachstum nicht mehr fortsetzen 
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Abbildung 13: Sv-Beschäftigte in Stadt und Umland München,  2007 -2030 
Annahme 1: Stadtanteil an Region für jede Branche konstant   

a) Absolut:  

 

b) Relativ (201 4=100):  

 

 
Quelle: Destatis (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 
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Abbildung 14: Sv-Beschäftigte in Stadt und Umland München, 2007 -2030 
Zusätzlich  Annahme 2: Stadtanteil an Region für jede Branche 
verändert sich abgeschwächt im Trend weiter  (realistisch)   

a) Absolut  

 

b) Relativ (201 4=100):  

 

 Quelle: Destatis (WZ 2008, Revision 2014), eigene Berechnung empirica 
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pensieren (Abbildung 14 unten). Im Trendszenario steigt die Beschäftigung in der 

3ÔÁÄÔ Ú×ÉÓÃÈÅÎ ςπρτ ÕÎÄ ςπσπ ȵÎÕÒȰ ÎÏÃÈ ÕÍ Ϲρυ %, im Umland hingegen nun so-

gar um +11 % an. Die Stadt profitiert  zwar weiterhin überproportional vom Wachs-

tum, allerdings durch die sich weiter fortsetzenden Überschwappeffekte (Annahme 

2) nur abgeschwächt. Im Basisszenario entwickeln sich Stadt und Umland auch rela-

tiv gesehen auseinander ɀ zulasten der Stadt (Stadt +2 %, Umland +10 %). Denn die 

Verluste der Stadt durch Überschwappeffekte sind Gewinne für das Umland und 

gleichzeitig wirkt dem in der Stadt kein trendmäßiges Wachstum mehr entgegen. Im 

Negativszenario schrumpft die Stadt sogar alleine, weil dann das (nur geringe) 

Wachstum der städtischen Branchen die Überschwappeffekte ins Umland nicht 

mehr ausgleichen kann, während genau diese Effekte die Schrumpfung des Umlands 

bis 2030 gerade kompensieren (Stadt: -2 %, Umland: 0 %).  

Fazit: Die zukünftigen Verschiebungen zwischen Stadt und Umland München wer-

den von Art und Stärke des Wirtschaftswachstums der Gesamtregion abhängen (hier 

dargestellt durch die drei Szenarien). Im Trendszenario wachsen in der Region Mün-

chen die Wachstumsbranchen weiterhin stärker als im übrigen Deutschland. Dies 

sind vor allem Branchen, die in der Stadt ansässig sind, sodass die Stadt hiervon 

überproportional profitiert. Im Basisszenario entwickeln sich alle Branchen der Re-

gion München nur im Deutschlandtrend weiter, was zunächst zu einer gleichmäßi-

gen Veränderung für Stadt und Umland führen würde (Abbildung 13 unten). Unter 

Berücksichtigung von Überschwappeffekten ins Umland entwickelt sich das Umland 

dann aber letztlich doch besser als die Stadt (Abbildung 14 unten). Im Negativszena-

rio schließlich führt der demografische Wandel in Deutschland ab 2020 zu einem 

Rückgang der Gesamtbeschäftigung, der auch auf die Region München durchschla-

gen würde. In keiner Branche wächst der Anteil Münchens an der exportorientierten 

Beschäftigung Deutschlands weiter; dort wo er heute schon schrumpft, würde er 

2020 verstärkt weiter  schrumpfen. Dann würde ab 2020 sowohl in der Stadt als 

auch im Umland die Beschäftigung gleichermaßen rückläufig sein (Abbildung 13 

unten). Wenn dabei gleichzeitig die Überschwappeffekt ins Umland dennoch anhal-

ten, würde die Beschäftigung in der Stadt letztlich sogar noch stärker zurückgehen 

als die des Umlands (Abbildung 14 unten) und das Umland damit an Bedeutung als 

Arbeitsplatzstandort gewinnen.  

Die tabellarischen Ergebnisse für alle Wirtschaftsabteilungen in Stadt und Umland 

sind im Anhang aufgeführt (vgl. Tabelle 11 bis Tabelle 14, Seite 119ff). Eine genaue-

re räumliche Differenzierung dieses Umlands zeigt deutliche Unterschiede zwischen 

den einzelnen Landkreisen.26 Die meisten Arbeitsplätze27 des Umlands liegen im 

Landkreis München (36 %), gefolgt von Freising (14 %), in denen damit zusammen 

die Hälfte aller Umlandarbeitsplätze liegt. Der Anteil der übrigen sechs Landkreise 

liegt jeweils zwischen 7 % und 10 %. Die Wirtschaftsstruktur der einzelnen Land-

kreise ist recht unterschiedlich: Fast die Hälfte alle Umlandarbeitsplätze der Wirt-

                                                             

26  Das Umland wird gebildet von den acht Landkreisen Dachau, Ebersberg, Erding, Freising, Fürstenfeldbruck, 

Landsberg, München und Starnberg (vgl. Abbildung 1, Seite 3).    
27  Quelle: Statistisches Bundesamt (Revision 2014, WZ 2008): Erwerbstätige am Arbeitsort, 2013. 
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schaftsabschnitte K-N (Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienstleister, 

Grundstücks- und Wohnungswesen) liegen im Landkreis München (47 %), während 

dort gleichzeitig nur 8 % der Umlandarbeitsplätze in der Landwirtschaft liegen. Im 

Landkreis Fürstenfeldbruck ist der Wirtschaftsabschnitt F (Baugewerbe) besonders 

stark vertreten. In den Landkreisen Dachau, Ebersberg und Landsberg liegen über-

proportional viele Arbeitsplätze im primären Sektor (Land- und Forstwirtschaft, 

Fischerei). Entsprechend der zu erwartenden sektoralen Entwicklungen und der 

Entwicklung der Gesamtbeschäftigung im Umland (Abbildung 14) sowie unter der 

Annahme, dass sich die relativen räumlichen Verschiebungen innerhalb dieser zu-

sammengefassten Wirtschaftsabteilungen der Jahr 2000 bis 2013 jeweils bis 2030 

im Trend fortsetzen werden, werden sich auch in Zukunft die räumlichen Schwer-

punkte der Arbeitskräftenachfrage im Umland verändern. Zwischen 2013 und 2030 

wird d ie Arbeitskräftenachfrage im Umland (Erwerbstätige am Arbeitsort) insge-

samt von 712.800 auf 816.400 steigen (+15 %). Überproportional stark wird die 

Arbeitskräftenachfrage im östlichen Umland wachsen, d. h. in den Landkreisen 

Dachau (+21 %), Ebersberg (+19 %), München (+18 %) und Freising/Erding 

(+17 %) wachsen. 28 Die Arbeitskräftenachfrage in den Landkreisen Starnberg und 

Fürstenfeldbruck wird hingegen nur unterdurchschnittlich wachsen (+10 % bzw. 

+2 %) und im Landkreis Landsberg sogar nur stagnieren. Hintergrund ist, dass z. B. 

das schrumpfende produzierende Gewerbe (ohne Bau) in den Landkreisen Lands-

berg und Starnberg überproportional vertreten ist. Gleichzeitig spielen der wach-

sende Finanzdienstleistungssektor (K-N) und der wachsende Handelssektor (G-J) im 

Landkreis Landsberg nur eine untergeordnete Rolle, sind im Landkreis München 

aber besonders stark vertreten. Eine Fokussierung auf zukunftsfähige Branchen ist 

also nicht nur für die Region und das Umland insgesamt wichtig, sondern auch für 

jeden einzelnen Landkreis. 

                                                             

28  Die Beschäftigung zwischen den Landkreisen Freising und Erding wurde 2011 anderes zugeordnet (vgl. 

Kap.2.2). In Tabelle 14 dürfen diese beiden Kreise daher nur aggregiert betrachtet werden.  



Erwerbstätigenprognose München 2015  37 

empirica 

3.3 Qualitative  Ergebnisse 

3.3.1 Bisherige Entwicklung: Akademisierung setzt sich fort  

Neben den reinen Mengeneffekten stellt sich auch die Frage, wie sich die Nachfrage 

nach bestimmten Qualifikationen der Arbeitskräfte in der Region München weiter-

entwickeln wird. Ausgangspunkt der Analyse ist die heutige sektorale Qualifikati-

onsstruktur der Sv-Beschäftigten in der Region München (vgl. Kap. 3.1.4). Abbildung 

15 zeigt die von der Bundesagentur für Arbeit bereit gestellten aktuellen Daten zur 

Qualifikationsstruktur für die Sv-Beschäftigten der Region München.  

Abbildung 15: Sv-Beschäftigte nach Qualifikation in der Region München, 
2007 -2014 *   

 
*Für das Jahr 2012 liegen keine Daten nach Qualifikationsstruktur vor.  

 Quelle: BA (WZ 2008, Revision 2014) empirica 
 

Methodischer Hinweis : Auffällig ist in den statistischen Daten der Bruch nach dem 

Jahr 2012. In 2013 und 2014 werden zusätzlich ca. +150 Tsd. Personen mehr in der 

+ÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵËÅÉÎÅ :ÕÏÒÄÎÕÎÇ ÍĘÇÌÉÃÈȰ ausgewiesen als in den Jahren zuvor. Entspre-

chend niedriger liegt in 2013 die Anzahl der Personen, die den verschiedenen Quali-

fikationen zugeordnet werden.29 Dies macht eine Fortschreibung über den gesamten 

Zeitraum 2007 bis 2014 schwierig. In der folgenden Fortschreibung werden daher 

als Datengrundlage nur die Qualifikationsanteile der Jahre 2007 bis 2011 verwen-

det.  

Á Intrasektoraler Strukturwandel:  Die Veränderung des Akademikeranteils 

der Jahre 2007 bis 2011 wird (bezogen auf alle Sv-Beschäftigten, für die eine 

                                                             

29  :ÕÄÅÍ ×ÕÒÄÅÎ ÄÉÅ +ÁÔÅÇÏÒÉÅÎ ÕÍÂÅÎÁÎÎÔȡ 3ÉÅ ÈÅÉħÅÎ ÓÔÁÔÔ ȵÍÉÔ "ÅÒÕÆÓÁÕÓÂÉÌÄÕÎÇȰȟ ȵÏÈÎÅ "ÅÒÕÆÓÁÕÓÂÉÌÄÕÎÇȰ 

ȵ&ÁÃÈ- ÕÎÄ (ÏÃÈÓÃÈÕÌÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰ ÕÎÄ ȵËÅÉÎÅ :ÕÏÒÄÎÕÎÇ ÍĘÇÌÉÃÈȰ ÓÅÉÔ ςπρσ ÎÕÎ ȵ/ÈÎÅ "ÅÒÕÆÓÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰȟ ȵ!ÎÅr-

ËÁÎÎÔÅÒ "ÅÒÕÆÓÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰȟ ȵ!ËÁÄÅÍÉÓÃÈÅÒ "ÅÒÕÆÓÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰ ÕÎÄ ȵ+ÅÉÎÅ !ÎÇÁÂÅȰȢ $ÉÅ ÁÌÔÅÎ "ÅÚÅÉÃÈÎÕÎÇÅÎ ×År-

den hier beibehalten, um die Vergleichbarkeit mit der Arbeitsangebotsstruktur zu gewähren (vgl. Kap. 4.3), 

dessen Datengrundlage ebenfalls auf den alten Bezeichnungen basiert. 

 -

 200.000

 400.000

 600.000

 800.000

 1.000.000

 1.200.000

 1.400.000

2006 2008 2010 2012 2014 2016

A
n

z
a

h
l P

e
rs

o
n

e
n

Jahr

insgesamt

mit Berufsausbildung

Fach- und
Hochschulabschluss

keine Zuordnung möglich

ohne Berufsausbildung



Erwerbstätigenprognose München 2015  38 

empirica 

Zuordnung möglich ist) für 2012 bis 2030 abgeschwächt im Trend fortge-

schrieben. Auf gleiche Weise wird bei den übrigen Sv-Beschäftigten mit Zu-

ordnung die Veränderung des Facharbeiteranteils der Jahre 2007 bis 2011 

bis 2030 im Trend fortgeschrieben. Durch den Strukturbruch der Daten im 

Jahr 2012 werden zur Fortschreibung der Qualifikationsanteile für die Quali-

fikationsstufen der Jahre 2012 bis 2014 diese Näherungswerte zugrunde ge-

legt. Für den Abgleich von Angebot und Nachfrage der zukünftigen Qualifika-

tionsstrukturen wird aber ohnehin nur die Veränderung zwischen 2030 und 

2013 miteinander verglichen (Abbildung 42).  

Á Intersektoraler Strukturwandel:  Bei der Interpretation der Daten zwi-

schen 2011 und 2014 ist zu beachten, dass der bisherige starke Anstieg der 

Nachfrage nach Facharbeitern auch in der sektoralen Entwicklung der Regi-

on Münchens begründet liegt. So ist in der Region München in den Jahren 

2011 bis 2014 die Sv-Beschäftigung überdurchschnittlich stark in Wir t-

schaftsabteilungen gewachsen, in denen der Facharbeiteranteil in der Regi-

on München 2011 besonders hoch ist, so z. B. 80 (Wach- und Sicherheits-

dienste) mit je einem Facharbeiteranteil von 84 %, 43 (Post und Kurierdiens-

te) von 76 %, 43 (Vorbereitende Baustellenarbeiten) von 74 %, 49 (Landver-

kehr) von 73 % sowie 47 (Einzelhandel) von 69 %. Die Expansion dieser 

Branchen führt unweigerlich zu einer erhöhten Nachfrage nach Facharbei-

tern (Abbildung 16), auch ohne Verschiebung der Qualifikationsanteile.  

Die von der Bundesagentur für Arbeit ausgewiesenen Daten zeigen folgendes: Das 

(zunächst leichte) Beschäftigtenwachstum zwischen 2007 und 2011 drückte sich 

hauptsächlich in einer wachsenden Nachfrage nach Akademikern aus (von im 

Schnitt p.a. +19.400: Akademiker: +11.900, Facharbeiter: +6.500, Ungelernte: +600, 

ohne Angabe +400). Ab 2011 aber, als die Beschäftigung stärker stieg, profitierte 

auch die Beschäftigung von Facharbeitern und Ungelernten. Allein von 2013 zu 

2014 wuchs die Beschäftigung in der Region um +36.200 (davon Akademiker 

+23.800, Facharbeiter +20.000, Ungelernte +4.000, ohne Angabe  -11.600).30 Von 

dem starken Beschäftigungswachstum zwischen 2014 und 2011 konnten damit 

dann letztlich alle Qualifikationsbereiche profitieren (Abbildung 15).  

3.3.2 Prognose: Nachfrage nach Facharbeitern wächst ähnlich stark  

Dies wird auch für die Zukunft gelten (Abbildung 16). Bei anhaltendem Wir t-

schaftswachstum werden in allen Qualifikationsstufen zusätzliche Erwerbstätige 

nachgefragt werden. Allerdings wird der Akademikeranteil überproportional stei-

gen, und zwar aus zwei Gründen: Zum einen wachsen in Zukunft in der Region Mün-

chen Branchen aus dem Dienstleistungsbereich, in denen der Akademikeranteil oh-

nehin höher ist als in Branchen des Sekundären Sektors; zum anderen wird sich 

                                                             

30  3ÅÌÂÓÔ ×ÅÎÎ ÍÁÎ ÄÉÅÓÅ ρρȢφππȟ ÄÉÅ ÉÎ ςπρσ ÚÕÓßÔÚÌÉÃÈ ȵÏÈÎÅ !ÎÇÁÂÅȰ ×Áren, in 2014 komplett den Facharbei-

tern zugeordnet worden sind, wäre die Zahl der Facharbeiter immer noch um +8.400 gestiegen, und damit um 

mehr als im Durchschnitt der Jahr 2007 bis 2011.  
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auch innerhalb einzelner Branchen die Akademisierung fortsetzen (vgl. dazu auch 

Kap. 3.1.4).   

Die Nachfrage nach Erwerbstätigen in der Region steigt zwischen 2014 und 2030 

insgesamt von 1,79 Mio. im Trendszenario auf 2,02 Mio., und im Basisszenario auf 

1,89 Mio. und sinkt im Negativszenario geringfügig auf 1,78 Mio. ab (vgl. Abbildung 

10 bzw. Abbildung 16).31 Dabei steigt die Nachfrage nach Akademikern von 

0,48 Mio. auf 0,59 Mio. (Trendszenario), auf 0,53 Mio.(Basisszenario) bzw. auf 

0,49 Mio. (Negativszenario). Das heißt, selbst im Negativszenario werden aufgrund 

der innersektoralen Akademisierung noch mehr Akademiker nachgefragt werden 

als im Jahr 2014. Die Nachfrage nach Facharbeitern (Erwerbstätige mit Ausbildung) 

steigt im gleichen Zeitraum von 1,05 Mio. auf 1,15 Mio. (Trendszenario) bzw. 

1,10 Mio. (Basisszenario) oder sinkt sogar etwas auf 1,03 Mio. (Negativszenario).32 

Damit wird zumindest im Trend- und im Basisszenario auch die Nachfrage nach 

Facharbeitern steigen.  

Abbildung 16: Zukünft ige Nachfrage nach Qualifikation,   
Erwerbstätigen, Region München, 2007 -2030 * 

  

*Qualifikationsstruktur der Jahre 2012 bis 2014 nur geschätzt.  
 
Quelle: Gesamtzahl 2007-2013: Destatis (WZ 2008, Revision 2014),  
Prognose und nach Qualifikation: eigene Berechnung empirica 
 

Mit der wachsenden Beschäftigung im Trendszenario ist auch eine veränderte Quali-

fikationsstruktur  verbunden. Da die Nachfrage nach Akademikern prozentual stär-

ker steigt als die Nachfrage nach Facharbeitern (Abbildung 16), steigt der Akademi-

                                                             

31  Gemäß Erwerbstätigenrechnung des Statistischen Bundesamtes (WZ 2008, Revision 2014) lag die Zahl der 

Erwerbstätigen in der Region München in 2013 bei  1,74 Mio. (vgl. Tabelle 14, Seite 122). Der Wert für 2014 

wird hier auf Basis der SV-Beschäftigung in 2014 geschätzt (auf 1,79 Mio.). Er steigt selbst im Negativszenario 

zunächst noch an (auf 1,82 Mio. in 2020) und sinkt danach ab (auf 1,78 Mio. in 2030).  
32  Die Zahl der Ungelernten und der ohne Angabe verändert sich in allen Szenarien nur unwesentlich: von 

0,26 Mio. in 2014 auf 0,29 Mio. (Trendszenario) bis 0,25 Mio. (Negativszenario) in 2030.  
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keranteil von 23 % (2007) über 28 % (2011) im Trendszenario auf 29 % in 2030, 

während der Facharbeiteranteil im gleichen Zeitraum rückläufig ist. Er sinkt von 

61 % in 2007 über 59 % in 2014 auf 57 % in 2030 (Abbildung 17). Der Anteil der 

ungelernten Arbeiter bleibt damit nahezu konstant bei etwa 15 %. 

Abbildung 17: Nachfrage nach Qualifikationen im Trendszenario, 
Erwerbstätige, Region München, 2007 -2030   

a) Absolut  

 

b) Relativ  

 

Quelle: Gesamtzahl 2007-2013: Destatis (WZ 2008, Revision 2014),  
Prognose und nach Qualifikation: eigene Berechnung empirica 
 

Fazit: Im Trendszenario wird zwischen 2013 bis 2030 (+0,28 Mio. Erwerbstätige) 

die Nachfrage nach allen Qualifikationen steigen, nach Akademikern um +0,13 Mio., 

nach Facharbeitern um +0,12 Mio. und nach Ungelernten um +0,03 Mio. Im 

Trendszenario steigt also selbst die Nachfrage nach Ungelernten. Im Basisszenario 

steigt hingegen nur noch die Nachfrage nach Facharbeitern und Akademikern, und 

dies auch nur noch halb so stark wie im Trendszenario (+0,07 Mio. Akademiker, 

+0,07 Mio. Facharbeiter). Ungelernte profitieren nicht mehr. Im Negativszenario 
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werden nur noch Akademiker zusätzlich nachgefragt, aber nur halb so viele wie im 

Basisszenario (+0,03 Mio.). Die Nachfrage nach Facharbeitern und Ungelernten 

bleibt hier hingegen unverändert. Im Ergebnis werden damit trotz des steigenden 

Akademikeranteils sowohl im Trendszenario als auch im Basisszenario bis 2030 

absolut gesehen genauso viele Akademiker wie Facharbeiter zusätzlich nachgefragt 

(Abbildung 18).  

Abbildung 18: Veränderungen der nachgefragten Qualifikation , 
Erwerbstätige, Region München, 2013 -2030  

 
Quelle: Eigene Berechnungen empirica 
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 Prognose des Arbeitskräfteangebots in der Region München  4.

Das Wichtigste in Kürze  

Aktuell leben rund 1,5 Mio. Erwerbspersonen in der Region München,  52 % hiervon 

in der Stadt München und 48 % im Umland. Ohne Verhaltensänderung wird die Zahl 

der Erwerbspersonen allein aufgrund der prognostizierten Bevölkerungsentwick-

lung bis zum Jahr 2030 um knapp 100 Tsd. Erwerbspersonen in der gesamten Regi-

on ansteigen, das ist ein Anstieg um 6,2 %. Das Durchschnittsalter der Erwerbsper-

sonen wird dann bei 42,6 Jahren liegen. 

Unter Annahme plausibler Verhaltensänderungen aufgrund politischer Maßnahmen 

und fortgeschriebener Trends wird außerdem eine erhöhte Erwerbsbeteiligung 

erwartet. Dadurch würde die Zahl der Erwerbspersonen in der Region München um 

weitere 100 Tsd. Personen auf insgesamt 1,7 Mio. Erwerbspersonen im Jahr 2030 

zunehmen, in diesem Fall läge das Durchschnittsalter dann bei 43,2 Jahren.   

Auch die Zusammensetzung des Arbeitsangebotes wird sich umstrukturieren. Bei 

steigender Erwerbsbeteiligung wird die Akademikerquote von derzeit 32 % auf 

40 % im Jahr 2030 steigen. 

Je mehr Personen im erwerbsfähigen Alter in einer Region leben, desto mehr Perso-

nen können auch einer Arbeit nachgehen. Umfang und Struktur der künftigen Be-

völkerung in der Region München sind daher zentrale Faktoren der künftigen An-

zahl an Erwerbspersonen, also dem Arbeitskräfteangebot (vgl. Infokasten 2). Ohne 

Zuwanderung wird die Bevölkerung in der Region München aufgrund des Gebur-

tenknicks in etwa fünf Jahren zurückgehen und aufgrund steigender Lebenserwar-

tungen beginnt sie bereits aktuell zu altern. Gleiches gilt jeweils auch für das das 

Erwerbspersonenpotenzial.33  

Allerdings kann die natürliche Bevölkerungsschrumpfung durch Zuwanderung in 

Einwohnergewinne umgekehrt werden. Außerdem kann Sie von anderen Einfluss-

faktoren auf das Arbeitskräfteangebot begleitet werden, die dem natürlichen Rück-

gang des Arbeitskräfteangebotes entgegenwirken. So lassen politische Maßnahmen 

und Verhaltensänderungen beispielsweise erwarten, dass die Erwerbsbeteiligung 

von Frauen und Älteren künftig steigen wird sowie Ausbildungszeiten kürzer wer-

den und sich die Erwerbsbeteiligung dadurch insgesamt erhöhen wird.  

Zusätzlich unterliegt  das Arbeitsangebot, ebenso wie die Arbeitsnachfrage, konjunk-

turellen Schwankungen. Streng genommen müssten daher für eine Vorausberech-

nung des Arbeitsangebotes, das hier über die Zahl der Erwerbspersonen abgegrenzt 

wird, auch künftige konjunkturelle Entwicklungen berücksichtigt werden. Solche 

konjunkturellen Schwankungen exakt vorherzusagen ist jedoch unmöglich. Daher 

                                                             

33  In einfachen Berechnung wurde die Bevölkerung ohne Zuwanderung prognostiziert, demnach sinkt die Bevöl-

kerung in der Region München erstmals im Jahr 2018 und in der Stadt München im Jahr 2022 (vgl. Kap. 4.2.4).  
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wird an dieser Stelle darauf verzichtet, konjunkturelle Parameter zu integrieren. 

Stattdessen wird die künftige Zahl der Erwerbspersonen allein dadurch ermittelt, 

dass alters- und geschlechtsspezifische Erwerbsquoten von heute (Status-quo-

Variante) bzw. alternative Quoten (Szenarien) mit der prognostizierten alters- und 

geschlechtsspezifischen Bevölkerung gewichtet werden. Neben den gesetzten Alter-

nativquoten entscheidet somit vor allem die Bevölkerungsprognose über die ermit-

telte Zahl der künftigen Erwerbspersonen.34 

Im Folgenden wird daher zunächst die Bevölkerungsprognose für die Region Mün-

chen ausführlich dargestellt, die als Basis für das zu prognostizierende Erwerbsper-

sonenpotenzial dient. Anschließend werden die angewendeten Alternativquoten 

begründet. Die Ergebnisse zeigen dann detailliert auf, wie sich das Arbeitskräftean-

gebot in Abhängigkeit der einzelnen Szenarien entwickeln wird .  

Infokasten 2: Arbeitsangebot und Erwerbspersonen  

Die Gesamtheit aller Personen, die im erwerbsfähigen Alter sind und erwerbstätig 

sind oder eine Erwerbstätigkeit suchen, bilden zusammen mit denjenigen oberhalb 

des gesetzlichen Rentenalters, die noch erwerbstätig sind, das Arbeitsangebot. Das 

erwerbsfähige Alter reicht von 15 Jahren bis zur Regelaltersgrenze. Die Regelalters-

grenze wird schrittweise von 65 Jahren seit dem Jahr 2012 für Geburtsjahrgänge vor 

1964 auf dann 67 Jahre im Jahr 2031 angehoben.  

Diese Summe aus Erwerbstätigen und Erwerbslosen nennt man auch Erwerbsper-

sonen. Demgegenüber werden alle Personen ab 15 Jahren und unterhalb der Regel-

altersgrenze, die weder Arbeit haben noch Arbeit suchen, als Nichterwerbspersonen 

bezeichnet. Erwerbsquoten beziffern den Anteil der Erwerbspersonen an der jewei-

ligen Bevölkerungsgruppe (Männer, Frauen, Alter, etc.) 

 

Arbeitslose sind diejenige Teilmenge der Erwerbslosen, die beim Arbeitsamt als 

arbeitslos gemeldet sind.  

4.1 Künftige Einwohnerzahlen in der Region München  

Im Rahmen der Zensuserhebung im Jahr 2011 wurde die gesamte Bevölkerung 

Deutschlands auf kleinräumiger Ebene neu erfasst. Auf Basis dieser neuen Daten hat 

das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (LfStaD) eine neue 

regionalisierte Bevölkerungsprognose bis zum Jahr 2032 veröffentlicht, die konstan-

te Geburtenraten und steigende Lebenserwartungen für die Zukunft unterstellt. Die-

                                                             

34  Auch in anderen Prognosen wird diese Vorgehensweise gewählt (z. B. Demografischer Wandel in Deutschland, 

Heft 4 ɀ Auswirkung auf die Entwicklung der Erwerbspersonenzahl. Destatis (2009).)   

unter 15-Jährige Personen ab 15 Jahre und unterhalb Regelaltersgrenze Personen über Regelaltersgrenze

Nichterwerbspersonen

Erwerbslose Erwerbspersonen 

Erwerbstätige Erwerbspersonen 
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se beiden Annahmen haben zahlenmäßig jedoch nur einen vergleichsweise kleinen 

Einfluss auf die langfristige Entwicklung der Bevölkerung in den Kreisen Bayerns, 

die Wanderungsannahmen fallen deutlich schwerer ins Gewicht. Für die Region 

München schreibt das statistische Landesamt die aktuellen Wanderungsraten Bay-

erns gegenüber den übrigen Regionen Deutschlands konstant in die Zukunft fort 

und auch die aktuellen Binnenumzugsraten zwischen den bayrischen Kreisen wer-

den konstant fortgeschrieben. Der positive Wanderungssaldo gegenüber dem Aus-

land aus der kürzeren Vergangenheit wird sich nach einem anfänglichen Anstieg 

langfristig im aktuellen Durchschnitt einpendeln.35  

In der Region München leben aktuell rund 2,77 Mio. Menschen, etwa 1,41 Mio. da-

von in der bayrischen Landeshauptstadt München und 1,36 Mio. im Münchner Um-

land (vgl. Abbildung 19). Bis zum Jahr 2030 wird ein Anstieg der Bevölkerung im 

Umland Münchens um 10,6 % auf dann 1,51 Mio. Einwohner prognostiziert, in der 

Stadt München wird die Bevölkerung etwas stärker um 11,5 % auf 1,57 Mio. Ein-

wohner im Jahr 2030 steigen. Insgesamt wird die Zahl der Einwohner in der Region 

München somit auf 3,08 Mio. steigen (+11,1 %).36 Damit wird das natürliche 

Schrumpfen der Bevölkerung aufgrund von Sterbeüberschüssen in der Region Mün-

chen zwar durch Zuzüge ausgeglichen, ein Anstieg des Durchschnittsalters kann 

hingegen nicht aufgehalten werden.37 

Bei der Abschätzung des künftigen Erwerbspersonenpotenzials wird die Personen-

gruppe der 15- bis unter 70-Jährigen betrachtet. Zwar wird die gesetzliche Regelal-

tersgrenze künftig ȵÎÕÒȰ auf 67 Jahre im Jahr 2031 steigen, aber bereits heute arbei-

ten viele Menschen auch über diese Altersgrenze hinaus (vgl. Abbildung 21). Inso-

fern bilden auch Menschen oberhalb des erwerbsfähigen Alters einen Teil der künf-

tigen Erwerbspersonen.  

                                                             

35  Detaillierte Angaben zu den Annahmen sind im Anhang in Tabelle 6 angegeben. 
36  Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung der Stadt München hat eine eigene Bevölkerungsprognose für 

die Stadt München erstellt, die einen Anstieg um 15,4 % bis 2030 ausweist. Sie basiert allerdings auf abwei-

chenden Bevölkerungsdaten und Annahmen und ist daher nicht mit der regionalisierten Prognose des LfStaD 

vergleichbar.  
37  Die aktuelle Bevölkerungsprognose des Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung (LfStaD) liegt nur in 

einer Variante vor, also ohne verschiedene Szenarien bezüglich der Wanderungsannahmen. Von daher können 

im Folgenden auch keine unterschiedlichen Wanderungsszenarien abgebildet werden. 
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Abbildung 19: Bevölkerung in Stadt u nd Region München 1990 bis 2013 und 
Prognose bis 2030    

 

Quelle: Bayrisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (LfStaD)  empirica 
 

Die Gruppe der 15- bis unter 70-Jährigen wird laut Prognosen des LfStaD bis zum 

Jahr 2030 um 9 % auf 2,19 Mio. Personen steigen (vgl. Abbildung 20a). Der langfris-

tige Anstieg wird jedoch ab dem Jahr 2020 vorrangig durch den Zuwachs der 60- bis 

unter 70-Jährigen verursacht: Ab dem Jahr 2020 sinkt die Zahl der 15- bis unter 60-

Jährigen bis zum Jahr 2030 wieder ab (-3 %), während das Potenzial der 60- bis 

unter 70-Jährigen weiter deutlich zunimmt (+29 %). In den Jahren ab 2020 wird die 

Gruppe der über 60-Jährigen somit zunehmend bedeutender für die künftige Anzahl 

an Erwerbspersonen. 

Zusätzlich zu dem Potenzial an Arbeitskräften beeinflusst auch die alters- und ge-

schlechtsspezifische Erwerbsquote das aktuelle und künftige Arbeitsangebot, denn 

nicht jede Person im erwerbsfähigen Alter geht auch einer Beschäftigung nach. Viele 

Erwerbspersonen scheiden heute bereits lange vor Erreichen der Regelaltersgrenze 

aus dem Arbeitsleben aus und die Zahl der künftigen Erwerbspersonen wird ent-

scheidend davon abhängen, inwieweit es gelingt diesen frühzeitigen Ausstieg aus 

dem Erwerbsleben zu reduzieren und die vorhandenen Zusatzpotenziale zu mobili-

sieren. Eine verstärkte Einbindung der Älteren ist allein deswegen von großer Be-

deutung, weil diese Altersgruppe langfristig noch wachsen wird, während die Zahl 

der 15- bis unter 55-Jährigen bereits ab dem Jahr 2020 wieder zurückgehen wird 

(vgl. Abbildung 20b). Somit würde ab dem Jahr 2020 selbst eine Erhöhung der Er-

werbsquote der 15- bis unter 55-Jährigen nicht zwingend mit einer absoluten Zu-

nahme an Erwerbstätigen einhergehen ɀ eine höhere Erwerbsquote der über 55-

Jährigen hingegen würde aufgrund der absoluten Zunahme dann zwangsläufig auch 

zu mehr Erwerbstätigen führen.  

Auch die künftige Erwerbsbeteiligung von Frauen kann das Arbeitsangebot in der 

Zukunft maßgeblich verändern. Wenngleich die Erwerbsquote von Frauen unter 40 

Jahren das männliche Äquivalent aufgrund von Schwangerschafts- und Betreuungs-

zeiten kaum erreichen wird, rückt die Vereinbarkeit von Familie und Beruf doch 
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zunehmend in den Fokus politischer und unternehmerischer Zielsetzungen. Die er-

folgreiche Umsetzung hiervon kann maßgeblich dazu beitragen, die berufliche 

Gleichberechtigung zwischen Männern und Frauen voranzutreiben und die künftige 

Erwerbsbeteiligung von Müttern und somit das Arbeitsangebot insgesamt zu erhö-

hen.  

Für die Berechnung des künftigen Arbeitsangebotes wird daher nicht nur die demo-

grafische Entwicklung berücksichtigt, sondern werden auch die künftigen alters- 

und geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten variiert . Ausgehend von den aktuellen 

Erwerbsquoten, die allesamt aus einer Sonderauswertung des Mikrozensus stam-

men, werden die alternativen Quoten auf Basis von Erwartungen gesetzt, die nach-

folgend diskutiert  werden. 

Abbildung 20: Prognostizierte Bevölkerung in der Region München nach 
Altersklassen bis 2030  

a) Index nach ausgewählten Altersgruppen   (Veränderung  der jeweiligen Alter sgruppe ggü. 2012 ) 

 

b) Absolute Zahl der Einwohner  

 

Quelle: LfStaD, eigene Berechnungen  empirica 
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4.2 Quantitative Entwicklung der Erwerbspersonen in der Region München  

Aktuell gibt es rund 1,54 Mio. Erwerbspersonen in der Region München und die 

Erwerbsquote liegt bei insgesamt 56,0 %, allerdings mit deutlichen Unterschieden 

zwischen Männern (60,6 %) und Frauen (51,6 %). Wenn man die heutigen alters-

spezifischen Erwerbsquoten auf Basis der offiziellen Bevölkerungsprognose kon-

stant in die Zukunft fortschreibt, stehen dem Arbeitsmarkt in der Region München 

1,63 Mio. Erwerbspersonen im Jahr 2030 zur Verfügung. Aber in dieser Zeit ändert 

sich nicht nur die Altersstruktur, sondern auch die alters- und geschlechtsspezifi-

sche Erwerbsquote. Bei der höchstmöglichen künftigen Erwerbsbeteiligung, die in 

der folgenden Prognose unterstellt wird, steigt die Zahl der Erwerbspersonen auf 

bis zu 1,73 Mio. Personen im Jahr 2030. Die Vorausberechnung des künftigen Ar-

beitsangebotes variiert demnach stark mit den unterstellten künftigen Erwerbsquo-

ten, aus diesem Grund werden die alternativen Quoten zunächst ausführlich be-

gründet.   

4.2.1   Diskussion der Annahmen  

In der Region München weist der Anteil der Erwerbspersonen an allen Einwohnern 

(die Erwerbspersonenquote) im Altersquerschnitt einen typischen glockenförmigen 

Verlauf auf. Dieser Lebenszykluseffekt wird in Abbildung 21 sichtbar. Die unter-

schiedliche Ausbildungsdauer je nach schulischem und beruflichem Bildungsweg 

führt dazu, dass die Quote bei den unter 30-Jährigen zunächst deutlich ansteigt. In 

den darauffolgenden Jahrgängen ändern sich die Erwerbsquoten bis zur Altersklasse 

der 50- bis 54-Jährigen kaum. 55-Jährige und Ältere scheiden dann zunehmend aus 

dem Berufsleben aus mit der Folge sinkender Quoten und oberhalb der Regelalters-

grenze gibt es dann nur noch wenige Erwerbspersonen. Frauen haben vor allem ab 

dem 25. Lebensjahr eine niedrigere Erwerbsquote als Männer (vgl. Abbildung 21b). 

Dies liegt meist an einer reduzierten Erwerbsbeteiligung der 25- bis 44-jährigen 

Mütter aufgrund von Schwangerschaften und anschließenden Betreuungszeiten. 

.ÁÃÈ ×ÉÅ ÖÏÒ ÇÉÂÔ ÅÓ ÁÂÅÒ ÉÍÍÅÒ ÎÏÃÈ ÒÅÉÎÅ ȵ(ÁÕÓÆÒÁÕÅÎȰȟ ÄÉÅ ÁÕÃÈ ÏÈÎÅ ÏÄÅÒ ÎÁÃÈ 

Auszug der Kinder nicht erwerbstätig sind. 

Die Erwerbsbeteiligung variiert jedoch nicht nur zwischen den Altersklassen, son-

dern auch im Zeitverlauf. Denn das Arbeitsangebot reagiert auf konjunkturelle Zyk-

len ebenso wie auf gesellschaftliche Veränderungen oder geänderte Rahmenbedin-

gungen des Arbeitsmarktes.  Aus diesem Grund werden die aktuellen alters- und 

geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten so variiert, dass verschiedene plausible 

Szenarien durchexerziert werden können.  

Status quo 

Für die Status quo-Variante werden die aktuellen alters- und geschlechtsspezifi-

schen Erwerbsquoten (vgl. Abbildung 21) konstant in die Zukunft fortgeschrieben. 

Die Zahl der Erwerbspersonen variiert somit nur mit der künftigen Besetzung der 

Altersklassen gemäß der Bevölkerungsprognose.  
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In diesem Zusammenhang muss kurz auf generelle Probleme einer Bevölkerungs-

prognose eingegangen werden. Bei gegebener Altersverteilung, konstanten Gebur-

tenraten und einer steigenden Lebenswertwartung würde die Bevölkerung in der 

Region München ohne Wanderungsbewegungen bis zum Jahr 2030 deutlich sin-

ken.38 Der vorgestellte Anstieg der Bevölkerung (vgl. Abbildung 19) entsteht viel-

mehr durch die unterstellten Wanderungsgewinne, die die Region München künftig 

erzielen wird. Nationale wie internationale Wanderungsströme hängen jedoch von 

einer Vielzahl sozioökonomischer Faktoren ab, sodass langfristige Vorhersagen mit 

massiven Unsicherheiten behaftet sind. Tatsächlich sprechen viele Gründe dafür, 

dass die Attraktivität der Region München auch künftig Bestand haben wird und 

sich die Region starker Zuströme erfreuen kann. Dennoch sollte die künftige Bevöl-

kerungsentwicklung und somit auch das prognostizierte Arbeitsangebot stets unter 

dem Gesichtspunkt betrachtet werden, dass zielgenaue Aussagen zu langfristigen 

Migrationsströmen nicht möglich sind.  

                                                             

38  Vgl. Kap. 4.2.4.  
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Abbildung 21: Erwerbsquoten nach Altersklassen und Region im Jahr 2013  

a) Männer   

 

b) Frauen  

 

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus, eigene Berechnungen  empirica 
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etwas relativiert werden, denn je mehr junge Menschen ein Studium als Ausbil-

dungsform statt einer beruflichen Ausbildung wählen, desto höher wird das Er-

werbseintrittsalter liegen.  

Zudem wurden Wehr-/Zivildienst abgeschafft und das bayerische Abitur lässt sich 

nunmehr nach 12 Jahren ablegen. Insgesamt wird für die Prognose aufgrund kürze-

rer Schul- und Studienzeiten daher vorsichtig unterstellt, dass das implizite Er-

werbseintritt salter bis 2020 von Männern um ein halbes Jahr und von Frauen um 

ein Viertel Jahr sinkt und anschließend auf dem dann erreichten Niveau bleiben 

wird.  

Länger arbeiten  

Die Entwicklung der Erwerbsquote älterer Menschen trägt maßgeblich zur künfti-

gen Zahl an Erwerbspersonen bei, denn hier versteckt sich ein enormes Potenzial an 

zusätzlichen Erwerbspersonen gemessen an der heutigen Erwerbsbeteiligung. Die 

aktuellen Erwerbsquoten nach Altersklassen zeigen deutlich, dass die Erwerbsquote 

ab dem 55. Lebensjahr sowohl bei Männern als auch bei Frauen rapide abnimmt 

(vgl. Abbildung 21 und Abbildung 22). Dieser Knick im Erwerbsquotenverlauf wird 

meist mit einer Kombination aus zwei zentralen Gründen in Verbindung gebracht. 

Zum einen sind ältere Menschen trotz langjähriger Berufserfahrung und entspre-

chender Qualifikation überdurchschnittlich oft arbeitslos. Häufig werden geringere 

Flexibilität und altersbedingte eingeschränkte Leistungsfähigkeit als Gründe ange-

führt, diese sind wissenschaftlich jedoch umstritten. Unabhängig von den Gründen 

führte die vergleichsweise hohe Arbeitslosigkeit Älterer zusammen mit den Mög-

lichkeiten der Frühverrentung in der Vergangenheit aber dazu, dass ältere Personen 

frühzeitig aus dem Erwerbsleben ausgeschieden und vorzeitig in den Ruhestand 

eingetreten sind. Dadurch konnte Arbeitslosigkeit abgewendet werden und Arbeit-

geber konnten jüngere Arbeitnehmer einstellen, die bei gleicher Qualifikation auf-

grund des Senioritätsprinzips meist günstiger sind als ältere Arbeitnehmer.  

In der Vergangenheit ist die Erwerbsquote Älterer bereits stark gestiegen (vgl. Ab-

bildung 22) und derzeit deuten viele Gründe daraufhin, dass sie auch weiterhin stei-

gen wird. So müssen inzwischen deutlich höhere Abschläge bei der Frühverrentung 

in Kauf genommen werden, wodurch die finanzielle Notwendigkeit eines längeren 

Erwerbslebens verschärft wird. Gleichzeitig steigt auch das Bildungsniveau und so-

mit die Erwerbsbeteiligung, da gut gebildete Menschen häufiger und aufgrund der 

meist geringeren körperlichen Belastungen auch länger arbeiten als weniger gut 

Gebildete. 
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Abbildung 22: Erwerbsquoten nach Altersklassen  in der Region , 2005 bis 
2013  

a) Männer   

 

b) Frauen  

 

Quelle: Sonderauswertung Mikrozensus, eigene Berechnungen  empirica 
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